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Stand des Schlußentſchädigungs⸗Lerfahrens. 


Das Reichsentſchädigungsamt hat bis einſchließlich 
Donnerstag den 31. Januar in Fällen unter 20000 M. 
Grundſchaden erledigt: 82 631 Fälle mit Entſchädigungs⸗ 
beträgen von zuſammen rund 173 622 000 M. Ausgezahlt 
wurden in 65 504 Fällen rund 146 167 000 M. 


Ein Reichsminiſterium 


Wir haben ſchon im vorigen Jahre bei der Neubildung des Reichs- 
kabinetts von den Bestrebungen des Zentrums, das Neichsminiſterjum 
für die beſetzten Gebiete auszugeſtalten zu einem Minijterium für 
alle Grenzgebiete, Mitteilung gemacht. Es iſt damals nichts aus 
dem Plan geworden. Das Gentrum hat ihn aber bei den jetzigen 
Verhandlungen über die Umgeftaltung der Regierungen im Neich und 
in Preußen erneut zur Sprache gebracht. Aber auch diesmal Icheint | 
es keine Gegenliebe dabei gefunden zu haben. . 

Wir würden es zwar lieber fehen, wenn ein beſonderer 
Veichskommiſſar für den Oſten ernannt würde, verkennen 
aber nicht, daß der Plan des Zentrums auch für den Often einen ge- 
wiſſen Vorteil haben würde. Jetzt leidet der 
Often darunter, daß zu viele preußiſche und 
Neichs-Miniſterien bei den zur Förderung des 
Oſtens notwendigen Maßnahmen mitzuſprechen 
haben. Das würde zwar, wenn ein Grenz⸗ 
länder-Miniſterium geschaffen würde, nicht 
ganz aus der Welt geſchafft werden, es wäre 
aber doch daun eine zuftändige Zentralftelle 
da, über die alle Fäden laufen müßten. Das 
könnte zwar bei der Schwerfälligkeit unſerer 
Bürokratie im allgemeinen eine Verlang⸗ 
Jamung des Geſchäftsganges zur Folge haben, 
böte aber auf der anderen Seite den Vorteil, 
daß ein Miniſterium, das nur für ſolche 
Swecke da iſt und feine Dafeinsberechtigung 
dartun muß, im preußischen Staatsminiſterium 
und bei der Reichsregierung ſich ingroßen 
und wichtigen Fragen doch leichter 
und ſchneller würde 


preu- 
1 Staatsregierung ſein 
könnte und ſo den Mittelsmann zwiſchen 
Reich und Preußen bilden, unnötige Gegen- 
lätze zwiſchen beiden verhüten und bei gegen- 
Ihm Auffaffungen vermittelnd wirken 
önnte. 

Die Gefahr, daß ein ſolches Miniſterium 
der Grenzgebiete, an deſſen Spitze ja ſicher wieder ein Weſtdeutſcher 
geſtellt werden würde, ju einſeitig den Weſten bevorzugen würde, 
liegt ja nahe. Es wäre dann Sache der Oftausfchüffe des Reichs- 
tages und des Landtages wie der oſtdeutſchen Abgeordneten über- 
Bat durch wachſame Kontrolle dem Often zu ſeinem Recht zu 125 
helfen. 5 


8 Pfarrer Eccius }. 
(Text ſ. „Oſtland“ Nr. 3 S. 33 und dieſe Ausgabe S. 67.) 


In Schadensfällen über 20 000 M. wurde die Schluß⸗ 
entſchädigung feſtgeſtellt in 25397 Fällen mit Entſchädigungs⸗ 
beträgen von zuſammen 551 354 000 M. Ins Schuld⸗ 
buch eingetragen wurden 19 788 Fälle mit zuſammen 
454 743 000 M. (Weiteres zur Entſchädigung |. S. 64.) 


für alle Grenzgebiete? 
Ein Oſtdeutſchland⸗Ausſchuß 


erſcheint der „Oſtſee⸗Seitung“ (Settin) erwünſcht. Sie berichtet über 
einen Vortrag, den in Stettin auf Veranlaſſung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Chefredakteur Dr. Funk über die Dameslaften gehalten hat 
und bemerkt im Anſchluß daran: 


„Ohne eine geſunde Landwirtschaft keine geſunde Volkswirtſchaft 
und ohne dieſe innere Gefundheit ſind Neparationen nicht möglich, 
Wir im Oſten mit unſerer Oſtnot, mit unferer Vorpoſten⸗ 
ſtellung können das unterſchreiben! Den Vorſchlag, das Agrar» 
problem aus der parlamentariſchen Arbeit heraus 

zunehmen um der Dringlichkeit und 

Kraft willen, mit der hier geholfen werden 

muß, könnte man für das gefamte 

Oſtproblem gutheißen. Wir haben 

einen Nußlandsausſchuß der deutſchen 

Wirtſchaft. Wo bleibt ein Oſtdeutſchland⸗ 

ausſchuß der deutſchen Wirtschaft? Es 

liegt nahe, das Naheliegende zuerſt zu tun. 

Oſtdeutſchland liegt der deutſchen 

Wirtſchaft nicht ferner als Halbaſien.“ 

„ Dieſe Frage, in Stettin aufgeworfen, iſt 
umſo berechtigter, als bekanntlich ſich zwar die 
Vertreter der pommerſchen Landwirtſchaft in 
der Landsberger Verſammlung mit der 
Gründung eines Wirtſchaftsderbandes für 
den Oſten einverſtanden erklärten, vorläufig 
aber nicht auch die Stettiner Handels- 
kammer. 
* 


Interpellation über die Landnot 
im Offen. 

Die deutſchnationale Neichstagsfraktion 
hat folgende Interpellation eingebracht: 

„Die wirtſchaftliche Notlage der Land- 
wirtſchaft hat beſonders in den Provinzen 
Oſtpreußen, Pommern, Grenzmark, Branden- 
burg und Schleſien für Industrie, Handwerk, 
Handel und Gewerbe ſchwere Not⸗ 
ſtände gezeitigt, da dieſe Berufe zu mehr als 
60 v. H. auf die Lieferungen und Aufträge 
der Landwirtſchaft angewieſen ſind. Neben 
den unumgänglich notwendigen Maßnahmen zur Hebung und Stärkung 
der Kaufkrajt der Landwirtſchaft erſcheint es uns dringend erforder- 
lich, daß die Neichs- und preußiſche Staatsregierung auch alle ſonſtigen 
im Bereich des Möglichen liegenden Anordnungen treffen, um die 
Betriebe des Gewerbes und Handels vor dem Verfall in ſchützen. 
In erſter Linie muß hierzu gefordert werden, daß alle behördlichen 


Aufträge und Lieferungen, die in den genannten Provinzen zur Ver- 
gebung kommen, den dort anjäfligen Betrieben verbleiben, und ferner, 
daß ihnen jede ſteuerliche Schonung gewährt wird. Wir fragen au: 
„Iſt die Reichsregierung bereit, dieſer Forderung zu entſprechen und 
auf die preußiſche Staatsregierung in entſprechender Weiſe einzu- 


wirken?’“ j 
Oftfragen im Landtag. 

Der Preußische Landtag nahm am 1. Sebruar zahlreiche Abſtimmun⸗ 
gen jum Stat des Landwirtſchafts-Miniſteriums vor. Angenommen 
wurden Anträge auf ſteuerliche und Kredit⸗ Erleichterungen für die 
Landwirtſchaft und auf Einführung höherer Sölle für lebendes Vieh. 
Für Oſtpreußen wurden Srachtermäßigungen, für 
Schleſien mit feiner ſtarken Gemüfeproduktion beffere Organiſation 
des Marktes verlangt. Eine bejondere Denkjchrift joll mitteilen, wo 
die Siedlerjtellen nicht mehr lebensfähig find. 

In der Landtagsſitzung am 5. Januar 1529 ſetzte ſich auch der 
Gentrumsabgeordnete Dr. Peucker nachdrücklich für eine all- 
gemeine Srenzhilfe ein und verlangte ein großzügiges 
Oſthilfe- Programm, betonend, ſo wie bisher könne es 
nicht weitergehen. Er 85 

Sur Notlage der Städte im Oſten. 

Im Preußischen Landtag hat die Wirtſchaftspartei folgende 
Anfrage eingebracht: 

„Die Stadtgemeinde Bütow in Pommern hatte ſich gegen 
Ende des vergangenen Jahres bei Banken um die Aufnahme einer 
Anleihe bemüht. Ihr Geſuch ift jedoch neuerdings ohne Be- 
mängelung der vorhandenen 5 lediglich deshalb 
abgelehnt worden, weil die Stadt Bütow zum ge- 
fährdeten Srenfbezirk gehört. Dieſer Vorgang, der 
leider nicht vereinzelt daſteht, beleuchtet beſonders nicht nur die be⸗ 
ſondere wirtſchaftliche Notlage der an der Ostgrenze 
gelegenen Gebiete, fondern er zeigt zugleich deutlich, in 
welchem Maße das Vertrauen der maßgebenden wirtſchaftlichen 
Kreiſe auf eine geſunde wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung 
dieſes Gebietes bereits erſchüttert iſt. Wir fragen das Staats- 
minifterium, was es zu tun gedenke, um dieſes für die künftige Ent- 
wicklung und den Beſtand des Reiches und Preußens notwendige 
Vertrauen Jo ſchnell wie möglich wieder herzuſtellen und für die 
Sukunft zu erhalten?“ 

Wenn eine Bank oder eine Bankengruppe tatjächlich eine Anleihe 
der Stadt Bütow abgelehnt haben follte mit der Begründung, daß es 
ſich um gefährdetes Gebiet handle, ſo würden wir darin allerdings eine 
geradezu unerhörte Catſache erblicken. Daß die Polen ſich Bütow 
nicht holen werden und nicht holen können, werden auch die Banken 
im Neiche doch wohl wiſſen. Die Begründung iſt daher ſicher nur ein 
Vorwand. Regierung und Parlament täten gut, den betreffenden 
Banken ſehr energiſch klar zu machen, daß fie ſich gegen die Intereſſen 
nicht nur des Oftens, ſondern des Vaterlandes verjündigen, wenn fie 
ſich ſo verhalten, wie es oben geſchildert wird. Schließlich kann 
niemand gezwungen werden, Geld zu leihen, wenn er nicht will. Wenn 
es ſich aber um Bankinſtitute handelt, Jo ſollen fie nicht eine Be- 
gründung geben, die ſich fachlich nicht halten läßt und die von unab⸗ 
jehbarem Schaden ſein kann. Im übrigen aber werden Reich und 
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Staat aus dem Vorfall hoffentlich die Lehre ziehen, daß ſie dem Often 
ihrerſeits mit Krediten oder Bürgſchaften helfen müffen. 


Ein Gſt⸗Eiſenbahnbau⸗Geſeh. 

Der Verkehrsausſchuß des Reichstages beſchäftigte 
ſich anläßlich von Petitionen mit Verkehrsfragen des Oſteus, wobei 
die von dem Ausſchuß im März 1928 gefaßten Beſchlüſſe für die Ver⸗ 
beſſerung des Verkehrs des Oftens herangezogen wurden. Der Ver- 
treter des Verkehrsminiſters, Ministerialrat Fritſchen, gab die 
Erklärung ab, daß auf Grund dieſer Beſchlüſſe des Ausſchufles die 
Verbeſſerung der Eifenbahnverhältniffe in den öſtlichen Srenzprovinzen 
vorgenommen werden ſolle, und zwar ſollten die von dem Ausſchuß als 
vordringlich bezeichneten Eiſenbahnbauprojekte durchgeführt wer- 
den. Der Verkehrsminiſter habe ſich mit der Deutſchen Reichsbahn 
wegen der Finanzierung diefer Bauprojekte in Verbindung geſetzt. Die 
Finanzlage der Reichsbahn laſſe den Vau ſogenannter Er- 
ſchließ ungsbahnen, um folde handele es ſich, nicht zu: deshalb 
werde das Reich den Bau allein durchführen müſſen. 
In den Etat für 1929 hätten Mittel hierfür nicht eingeſtellt werden 
können, Da anzunehmen ſei, daß dieſe Situation auch in künftigen 
Jahren fo fein werde, beabſichtigte der Miniſter, ein Eiſenbahnbau- 
Heſetz an den Reichstag zu bringen; die Finanzierung ſolle auf dem 
1 Anleihe erfolgen. 1929 werde das aber noch nicht 
möglich ſein. 

In dem in Ausſicht geſtellten Oſt-Ciſenbahnbau-Geſetz ſoll der 
Bau nachſtehender Linien angefordert werden: 

Grenzmark Pofen-Weftpreufen. 
Schwerin — Alt Beelitz Kreuz, Sielenzig—Srunow Copper, Linde 
Pr. Friedland — Biſchofswalde. (Gegebenenfalls zunächſt der Teil- 
abſchnitt Linde — Pr. Friedland.) 

Niederſchleſien: 
Brieg — Namslan— Sr. Wartenberg Neu- Mittelwalde, Frauſtadt— 
e (Gegebenenfalls Teilabfchnitte aus dieſen 

inien. 

Oberſchleſien: a 
Hindenburg — Beuthen, Groß⸗Strelitz—Leſchwitz—Kaudr zin. 

Oftprenfen: R 
Neidenburg—Silgenburg, Noſenberg—Sluten, Jiuteu— Pr.⸗Eylau. 


Vechsel in Oherpräidium von Peutid-Oberichlefien? 


Wie die „Schleſiſche Zeitung“ aus Berlin erfahren hat, ſteht die 
Möglichkeit eines Wechſels im Oppelner Oberpräfidium in naher 
Ausſicht. Die in den yuftändigen Minifterien ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen ſollen dahingehen, daß Oberpräſident Dr. Proske, der Jeit 
1923 Oberpräſident in Oppeln ift, ein anderes Amt in Weſtdeutſchland 
erhalten ſoll. Sein Nachfolger ſoll den Reihen des oberſchleſiſchen 
Sentrums entnommen werden. . 
Sentrums entnommen werden. Dieſes erklärt die Nachricht für 
verfrüht. Die polniſchen Blätter meinen, das Zentrum wolle ſich dafür 
rächen, daß der Sozialdemokrat Dr. Berger mit einer Stimme Mehr⸗ 
heit gegenüber einem Sentrumskandidaten Oberbürgermeiſter von 
Oppeln geworden ſei. 


Gſtpreußen als polniſches Ziel. 


„Noch immer nicht hat man in Polen die Hoffnung auf eine Ver- 
wirklichung des Dmomfkischen Plans aufgegeben, die Losreißung 
Oſtpreußens von Deutſchland und feinen Anschluß an Polen zu be⸗ 
treiben. Im Gegenteil, nach einigen Jahren verhältnismäßiger Nuhe 
in der Zeit nach der kataſtrophalen polniſchen Abſtimmungsniederlage 
in Maſuren und Weſtpreußen, hat in den letzten Jahren die polniſche 
Propaganda wieder mit neuer Kraft eingeſetzt. 


Als ein außerordentlich wichtiger Entwicklungspunkt der polnischen 
Majurenpropaganda ijt die Tagung der Polen aus Ermland, Majuren 
und dem Marienburger Gebiet anzufehen, die am 15. Juli d. J. in Brom- 
berg ſtattfand. Dort wurde, wie wir J. 3. berichteten, die Forderung 
erhoben, die Abſtimmung in Mafuren und im Weſt⸗ 
preußiſchen Abſtimmungsgebiet müſſe noch einmal 
vorgenommen werden, da die Abſtimmung im Jahre 1920 auf 
einer falſchen Baſis zuftande gekommen ſei. Die Verſammlung ſtützte 
ſich darauf, daß der Verſailler Vertrag vorjchrieb, es dürfe nur über 
den Anſchluß Oſtpreußens an Polen oder ſeine ſtaatliche 
Selbſtändig keit abgeſtimmt werden, nicht aber über die Zu- 
teilung an Deutſchland. Nicht einmal die polenfreundliche 
Entente, unter deren Aufſicht die Volksabſtimmung ſtattfand, hat dieſen 
Einwand je gelten laſſen. 

Während der vorerwähnten Juli-Tagung wurde auch ein Verband 
der Polen aus Ermland, Majuren und dem Marienburger Gebiet 
mit dem Hauptſitz in Bromberg gegründet. Inzwiſchen ſind weitere 
Sweigſtellen entſtanden in Dir ſchau, Soldau, Grau- 
den, Chorn, Strasburg, Lautenburg, Neumark, 
Brieſen und Polen. Weitere Ortsgruppen ſind in der Gründung 
begriffen. 

Am Sonntag den 9. Dezember fand wieder eine Tagung des Ver- 
bandes der Polen aus Ermland, Maſuren und dem Marienburger 
Gebiet in Br omberg ſtatt. Zu dieſem Cage war der frühere 
polniſche Konſul in Königsberg, Prof. Sroko wiki, dahin geeilt, 
der 1 wegen einer außerordentlich gehäſſigen antideutſchen Pro⸗ 
pagandaſchrift, in der er den Anſchluß Oſtpreußens an Polen propa- 
gierte, Ruhm erworben hatte. Über den Verlauf der Tagung zitieren 
wir aus einem Bericht der „Gazeta Bydgoſka“ folgende Abschnitte: 


„Heute, nach einigen Monaten angeſtrengter Arbeit, wächſt das 
Intereſſe für das oſtpreußiſche Problem mit jedem Tage, und die 
polniſche Volksgemeinſchaft unterstützt dieſe Bewegung, die nichts 
weiter beabſichtigt, als nur der hiſtoriſchen Gerechtigkeit zu dienen 
(Oſtpreußen ift nämlich niemals polniſch geweſen!), immer mehr. 
Die Tagung begann mit ſtreng vertraulichen Beratungen im kleinen 
Kreiſe. An diejem Teil der Tagung nahmen nur die geheimen Vor 
ſtände ſowie der Hauptvorſtand teil, an deſſen Spitze der Ermländer 
Rechtsanwalt 810drowfkli, gegenwärtig in Poſen, ſteht. Aber 
diefen Teil der Beratungen kann aus leicht verjtändlichen Gründen 
| nichts berichtet werden. Sie waren im wahrſten Sinne des Wortes 
geheim. Es kann aus ihnen nur fo viel verraten werden, daß die oft- 
preußiſche Stage ſchon erheblich weiter vorgefchritten iſt, als es der 
Öffentlichkeit ſcheint. 

Die Verſammlung der Mitglieder der Bromberger Ortsgruppe 
wurde von Oberſt a. D. Roczoromjki geleitet. Die Mitglieder 
des Verbandes, hauptsächlich Slüchtlinge aus dem Abſtimmungsgebiet, 
lind ſehr begierig nach Land, das ihnen und ihren zahlreichen 
Familien ein Stück Brot geben würde. Denn die Liquidation deutjcher 
Hüter iſt eingeſtellt, und es ſind gegenwärtig keine Ausſichten vor- 
handen, um von den Deutfhen Anſiedlungen zu erhalten.“ 

„Das oben zitierte nationaldemokratiſche Blatt berichtet dann 
weiter über das große Intereſſe, das dem Vortrag Prof. S 
komfkis a wurde. Unter den Zubörern befanden ſich 
auch Vertreter der Staats- und Kommunalbehörden, der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung, der Geiſtlichkeit, 

| anderen Bevölkerungskreije. 

i Die „Sazeta Bydgoſka“ ſchließt ihren Bericht mit den Sätzen: 

I „Unjeren auf der anderen Seite auf uralter polniſcher Erde 
wohnenden Brüdern verſichern wir, daß die ganze polniſche Volks- 
gemeinſchaft immer öfter und immer lauter um Gerechtigkeit für die 
Hunderttaufende auf ſchändliche Weiſe germaniſierten Maſuren und 
Ermländer rufen wird. Unſere Brüder jenfeits der Grenze mögen 

daran denken, daß die polniſche Volkesgemeinſchaft ſich ſtändig dieſer 

ihrer Volksgenoſſen erinnern wird, die in polniſcher Sprache fühlen, 

Iprerhen und beten. Das polniſche Volk denkt an ſie und wird fie 

niemals vergeſſen.“ — Kommenkar überflüſſigl 
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der Lehrerſchaft und aller 
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Ein vernichtendes italieniſches Urteil über den Korridor. 


Kürzlich hat der ehemalige italleniſche Seſandte in 
Warſchau, Francesco Comaffini, unter dem Titel „Die Wieder- 
geburt Polens“ ein beachtenswertes Buch erſcheinen laſſen. Er iſt, 
wie namentlich aus ſeiner Beurteilung der deutſchen Minderheit in 
Polen hervorgeht, alles andere als ein Deutſchenfreund. Vielmehr 
ift fein Urteil über alles Deutſche vielfach von großer einjeitiger 
Schärfe. Um jo ſchwerer wiegt ſeine Beurteilung der Korridor 
frage, die wir nachftehend kurz wiedergeben: 

„Dieſe Beſtimmungen ſchufen in den Beziehungen zwiſchen 

Deutſchland und Polen eine ſehr geſpannte und ſchwierige Lage, 

ſowohl zu Beginn, unmittelbar nach dem Kriege, wie auch für die 

weitere „Zukunft. Sie haben Preußen in zwei Ceile geteilt. Auf 
dieſe Weile iſt das deutsche Volk, das zahlreichfte in ganz Europa, 
das einzige, deſſen Gebiet zerriſſen ift. Ein Teil Deutſchlands, Oſt⸗ 
preußen, die Heimat Kants, iſt von dem übrigen Reich durch den 
Korridor getrennt, der Polen mit Danzig und der weſtlich davon 
gelegenen, kaum 70 Kilometer langen und tellweiſe durch die Halb⸗ 
inſel Hela verdeckten polniſchen Meeresküſte verbindet. Durch 
dieſe Beſtimmung hat der Verſailler Vertrag das Werk vernichtet, 
das zwei Jahrhunderte hindurch eine politiſche Aſpiration Preußens 
und Deutjehlands darstellte ... Es iſt ganz klar, daß, wenn auch 
die Bevölkerung des Korridors in ihrer Mehrheit polniſch iſt (zur 

Seit des Abſchluſſes des Verſailler Diktats war fie es nichtl Anm. 

d. Ned.), und wenn Danzig auch der Ausgang der Hauptader 

Polens, der Weichſel, zum Meere ift, die Deutjchen dennoch den 

polniſchen Intereſſen ihre eigenen Intereſſen von ſo außer 

ordentlicher Wichtigkeit entgegenſtellen können, daß ſie 
düsen“ verjähren und auch nie leicht genommen werden 
ürfen.“ 
Der Autor erwähnt dann den Plan Dmomfkis, aus Oſtpreußen 
einen ſelbſtändigen Staat unter polniſcher Herrſchaft zu ſchaffen, und 
fährt fort: 
„Solch ein Plan rechnete überhaupt nicht mit der gegenwärtigen 
Lage und fand keinen Anklang. Auf jeden Fall aber war er 


| 


weniger unlogiſch als die Löſung, die in Verſailles triumphierte. 
Durch dieſe Löfung verblieb eine offene unheilbare Wunde am 
lebenden Körper Deutſchlands und ſchuf einen bösartigen Guſtand. 
In Wirklichkeit wurde Polen in Danzig ein ſchlimmerer Zugang 
gegeben, als es ihn hätte, wenn dieſe Stadt ganz in deutſcher Hand 
geblieben wäre. Der politiſche Hafen Polens ſollte ſich in Memel 
befinden, an der Mündung des Memelfttomes, der Hauptader der 
oſtpolniſchen Erde. Memel hätte von Litauen annektiert werden 
müſſen, das ſeinerſeits wieder, entſprechend der Überlieferung der 
Vergangenheit, mit Polen eine Union einzugehen hätte. Denn die 
Geschichte lehrt, daß ſelbſt damals, als die preußiſche Macht po 
im Entſtehen war, Polen ſich an der Oftfee erſt in dem Augenbfi 
endgültig fejtfetzen konnte, als ſich die litauiſche Küſte in ſeiner 
Hand befand.“ 

Die Schuld an der unglücklichen Löſung der Frage eines Zugangs 
Polens zum Meere ſieht Comaſſini in der Do litik Frankreichs. 
Er gibt ſeiner Meinung über den Wert der „franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft“ auch offen in dem Kapitel „Polen und Frankreich“ in folgenden 
Sätzen Ausdruck: 

„Die franzöſiſche Anſicht über den polniſchen Staat iſt immer 
eng und einjeitig geblieben. Wenn es ſich darum handelte, polniſche 
Intereſſen gegen deutſche Intereſſen zu behaupten, hat man letztere 
nicht geſchont und erzielte dadurch drei Refultate: eine Vergrößerung 
der Großmacht Polen, eine Schwächung Deutſchlands und eine Ver⸗ 
tiefung des Abgrundes, der dieſe beiden Länder trennt. Der Höhe- 
punkt diefer Politik war die unglückliche Löſung des Suganges 
Polens zum Meer, die Bildung der Freien Stadt Danzig und die 
Abſonderung Oſtpreußens vom übrigen deutſchen Gebiet.“ 

Ein neuer Beweis dafür, daß auch Ausländer, die ſich ernſtlich 
mit der Frage befaſſen, den Korridor für ein unmögliches Ge 
bilde halten, das ſich Deutſchland nicht gefallen laſſen kann und das 
daher den Frieden Europas gefährdet. Dieſes Produkt fran- 
zöſiſchen Wahnſinns muß beſeitigt werdent 


Die polniſchen Wanderarbeiter in Deutſchland. 


Wir hatten in Nr. 51 des „Oftlands“ auf Grund polnischer 
Berichte über die Nückkehr polniſcher Wanderarbeiter aus Deutſch⸗ 
land nach Polen dargelegt, daß man nach den Angaben diefer Be⸗ 
richte die Erſparniſſe, die die Zurückkehrenden nach Polen aus 
Deutſchland mitnahmen, ſehr hoch ſchätzen müßte, etwa auf 100 bis 
120 Millionen Reichsmark. Demgegenüber wird jetzt von anderer 
Seite folgende Mitteilung veröffentlicht: 


„Nach den bisherigen Seftftellungen betragen die Erjparniffe, die 
von den Saiſonarbeitern als Nückwanderer nach Polen heimgebracht 
wurden, 60 Millionen Neichsmark, d. h. etwa 125 Millionen Zloty, 
wobei ju berückſichtigen iſt, daß noch nicht alle Berichte vor⸗ 
liegen. Die Beträge der einzelnen Nückwanderer ſchwanken nach dem 
„Nowinn Ludowe“ zwiſchen 200 und 1000 Zloty bzw. darüber 
hinaus, je nach dem Verdienst und dem Trieb zur Sparjamkeit. 
Der Durchſchnittsbetrag der Erjparnijle beträgt 300 bis 
500 Zloty bei Frauen und jungen Leuten, ſowie 400 bis 800 Zloty 
bei älteren Arbeitern.“ 


Uns ſcheint, daß der Betrag von 60 Millionen Reichsmark unter 
allen Umftänden zu niedrig gegriffen if, Wir bemerken dabei, daß 
mehrere Volkswirtſchaftler in früheren Veröffentlichungen den Betrag 
auf mindeſtens 70 Millionen Mark angegeben haben, 3. B. 


Abbau der deutſchen Intelligenz 


Die Polen brüſten ſich mit der günftigen Entwicklung der wirtſchaft⸗ 
lichen und induftriellen Verhältniſſe in Oſtoberſchleſien. Selbſt der pol⸗ 
niſche Außenminiſter Zaleſ bi ſcheute ſich nicht, in feiner unerhörten 
Minderheitenrede in Lugano die aufjteigende Wirtſchaftslage dieſes 
Gebiets ſeit ſeiner Einverleibung in den polniſchen Staat zu rühmen, 
um damit den Schein zu erwecken, als ob die Polen die beſten Sach⸗ 
walter der ihnen zugefallenen Kohlengruben und Hüttenwerke ſeien. 
Dr. Streſemann wies jedoch dieſe Überhebung mit aller Ent- 
ſchiedenheit zurück und erklärte, daß an der Spitze der Werke in Ober- 
ſchleſien im weſentlichen deutſche Männer ſtehen und deutſche 
Sntelligenz mitwirkt, ohne die dieſe günftige Entwicklung nicht 
hätte erreicht werden können. Um nun zu zeigen, daß auch die Polen 


fähig ſeien, die aufblühenden oberſchleſiſchen Werke und Gruben felb- I mit Blindheit!“ 
————.ę .. 


Dr. Noſikat in feinem Vortrage über die Oſtſiedlung auf unſerer 
Breslauer Bundestagung. 

Der Reichsverband der deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeitgebervereinigungen in Berlin betont in einer Zufchrift an uns, 
daß die in Nr. 51 wiedergegebenen Mitteilungen des „Kurjer Poz- 
nanjki“ über die Zahl der aus Deutſchland zurückgekehrten polnischen 
Wanderarbeiter unbedingt übertrieben find. Er ſchreibt uns: „1928 
find nicht mehr als 120000 ausländiſche Wander- 
arbeiter zur Beſchäftigung in der deutſchen Landwirtſchaft zu- 
gelaſſen worden, von denen etwa % ſich im Lande befand, während 
% im Frühjahr nach Deutjchland einwanderten, um im Dezember 1928 
nach Polen zurückzukehren. Die Sahl dieſer Rückwanderer hat ſich 
lediglich vermehrt um 4500 polniſche Wanderarbeiter, die bereits vor 
1926 nach Deutſchland ausgewandert waren und nach dem deutſch⸗ 
polniſchen Abkommen nunmehr in Jahresraten ſich der Nückwanderung 
anzuſchließen haben. Es find tatſächlich nach den amtlichen Ergebniffen 
nicht mehr als rund 95000 polniſche Wander- 
arbeiter im Dezember 1928 nach Polen zurück 
gekehrt.“ — Wir ſtellen das gern feſt und betonen, daß wir 
unjererjeits auch ſchon früher dieſe Fahl genannt haben. — Was das 
laufende Jahr anbelangt, Jo haben wir ebenfalls in Nr. 51 mitgeteilt, 
daß der Reichsrat ſich mit J jo ooo polniſchen Landarbeitern und einer 
Neſerve von Jo ooo, alſo wiederum 120 000, einverſtanden erklärt hat. 


in Gſtoberſchleſien. 


ſtändig zu leiten, find kürzlich wieder vier leitende Beamte 
der Cleophas-Grube, die ſich zur deutſchen Minderheit bekennen, 
zwangsweiſe penjioniert worden. An ihre Stelle treten 
polniſche Beamte, die früher untergeordnete Stellungen innehatten. 
Bei der Haßeinſtellung der Polen gegen die Deutſchen unterliegt es 
wohl keinem Sweifel, daß auch in anderen Werken der Abbau der 
deutschen Intelligenz fortgeſetzt wird. Scheiden aber die deutſchen 
Ingenieure und Direktoren aus der Leitung polniſcher Unternehmungen 
aus, dann ift mit Sicherheit ein Nückgang der einſt blühenden ober- 
ſchleſiſchen Industrie zu erwarten. Die Polen verſtehen es wohl, deutſche 
Werke zu zerſtören, lind aber nicht fähig, Neues und Beßeres auf- 
zubauen. Doch „wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen e 


Neue Umſturzgefahren in Litauen. 


Wie der „Vorwärts“ am 1. Sebruar über Riga meldete, ift auf 
Veranlallung des Miniſterpräſidenten Woldemaras der vor 
einigen Cagen von ſeinem Amt zurückgetretene Generalftabs- 
chef der litauiſchen Armee, Oberſt Plechawitſchius, verhaftet 
worden. Außerdem wurden 16 andere höhere Offiziere unter dem 
Verdacht der Vorbereitung eines Putſches feſtgenommen. 

Plechawitſchius ift derjenige, der den Umſturz in Litauen vor drei 
Jahren herbeiführte, das Parlament auseinanderjagte, die Verfaffung 
aufhob, Smetona als Präfidenten und Woldemaras ais 


Diktator einſetzte, letzteren aber lange Seit zwang, zu machen, was 
der Generalſtab verlangte. Es ſcheint, daß Woldemaras ſeine Stellung 
nun jo gefeſtigt hat, daß er es wagen konnte, den allmächtigen 
Oberſten nicht nur zu ſtürzen, ſondern auch ins Gefängnis zu werfen. 
Ob er aber ſeine Macht nicht überſchätzt hat? 


Über ganz Litauen iſt der Belagerungszuſtand verhängt 
worden. — Zum Chef des Generalſtabes wurde Oberſt Rubilamas 
ernannt, der mit Woldemaras befreundet iſt. 
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Streſemanns Minderheiten-Antrag. 


Oer offizielle Antrag des deutſchen Außenminiſters beim Völker- | bundes für die beſtehenden Beſtimmungen zum Schutze der 
bunde auf Erörterung der Minderheitenfrage, der in der Auseinander- Minderheiten ſpricht, alſo keinerlei Erweiterung des Minderheiten- 
ſetzung Dr. Streſemanns mit dem polniſchen Außenminister Jaleſki in | problems bedeutet. Während aber Dandurand nur die Frage des 
Lugano bereits angekündigt war, iſt nun beim Völkerbundsſekretariat] Verfahrens vor dem Völkerbundsrat im März erörtern will, 
eingegangen. Er lautet: „Die Garantie des Völkerbundes für die umfaßt der Antrag Strefemanns immerhin eine grundſätzlich e 
Beſtimmungen, die den Schutz der Minderheiten betreffen“ und iſt auf | Ausfprache über die Durchführung der Bölkerbunds- 
die Tagesordnung der Herbſttagung des Völkerbundsrates geftellt | garantien, die den Minderheiten in den Verträgen gegeben wurden. 
worden. Die Formulierung des deutſchen Antrages ift ſehr geſchickt zu 
nennen. Wenn er auch weitergeht als der Antrag des kanadiſchen Nats- 
delegierten Dandurand, Jo hält er ſich doch ſtreng im Rahmen der 
beſtehenden Verträge, indem er nur von der Garantie des Völker- 


Die franzöſiſche Preſſe ift erregt über das Vorgehen Streſemanns 
und behauptet, es ſei eine direkte und drohende Antwort auf die 
-Eljaßdebatte in der franzöliſchen Kammer. 


Der Kelloggpakt für Gſteuropa. 


Die Sowjetregierung in Moskau hat der polniſchen Regierung vor- | Sührer der Oftjtaaten bei der Unterzeichnung auftreten und hat das 
Ten der en 20 ſchit Ion est 0 Re zu mac und nd en, auch erreicht. 
eitig vor Kriegen zu ſchützen. Polen ſah darin zunächft eine Salle un R fe \ J 
beantwortete in einer Note den Vorſchlag ausweichend. Es verlangte, pabt wochen e ka e len e 
daß das mit Polen verbündete Numänien den Pakt vorher auch unter- land und Litauen andererseits Unter eichnet wird 2 N 
elle Rumänien wollte das aber nur tun, wenn Beßarabien ausge- 9 8 Zelchn : 
ſchloſſen bleibe, Rußland alfo formell auf dieſes verzichte. Rußland hat dar⸗ Im polniſchen Sejm wurde die Angelegenheit am 22. Januar zur 
auf neue Borſchläge gemacht, wonach Rußland und Polen ein Protokoll [ Sprache gebracht. Der Abgeordnete Chefredakteur Stronſki hob 
unterſchreiben follen, in dem ſie ſich verpflichten, dem Kelloggpakt bei- | dabei hervor, daß der Kelloggpakt infolge der vielen Vorbehalte, die 
zutreten. Nach der Unterzeichnung Jollen dann Rumänien, Litauen, die Weſtmächte gemacht hätten, fo ziemlich wertlos ſei. Der ruflifche 
Finnland und die baltiſchen Staaten aufgefordert werden, ſich der | Außenkommijfar Litwinow aber vertritt die Anſchauung, daß eine 
Vereinbarung anzuſchließen. Litauen hat ſich dazu bereit erklärt und | ſolche Vereinbarung eine Entjpannung der politiſchen 
weiſt darauf hin, daß das Zögern Polens auf deſſen Imperialismus | Lage Osteuropas zur Solge haben werde, was wir bezweifeln. 
eic ſei. Rußland hat erklärt, daß die beßarabiſche Frage | Solange die jetzigen unmöglichen Grenzen in Osteuropa beftehen, wird 


ierdurch „nicht berührt werden“, alfo offen bleibt. Polen wollte als 1 Ruhe und Frieden nicht eintreten. 
2 ” 2 2 2 2 
Die unzulängliche Entſchädigung und der Mittelſtand. 
Entſchädigt uns für den Exiſtenzverluſt! des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes geradezu verzweifelt . und 
10 en Mittelſtandsangehöriger, Mitglied der Ortsgruppe Breslau, 
chreibt uns: 
„Eine Entſchädigung für Exiſtenzoerluſt muß kommen. Gewiß, zwar hauptſächlich deswegen, weil er ſich auf den Standpunkt ge- 
wer ſich nicht in einer ſo furchtbaren Lage befindet wie wir, kann 


ſich keinen Begriff davon machen, wie es einem Geſchäftsmann zu jo ungeheurem Umfange Exiſtenwerluſte entſtanden, daß es beim 
Mute iſt, der eine gute Exiſtenz fein eigen nannte und ſetzt, nachdem beiten Willen nicht möglich ſei, den Verdrängten eine Entſchädigung 
die allgemeine Entſchädigung Jo troſtlos ausgefallen iſt, Not leidet, dafür zu gewähren, ohne alle den Nichtverdrängten, die ebenfalls 
weil er keine Entſchädigung für leine verlorene Lebensarbeit be= durch Exiſtenzverluſt ſeit dem Suſammenbruch ſchwer gelitten haben, 
kommt. Noch ſchlimmer iſt's, wenn er aus irgendeinem Grunde eine ein gewiſſes Recht zu geben, auch ihrerſeits entschädigt zu werden. 
Entſchädigung für die erlittenen Sachſchäden auch nicht erhält, d. h. Wir haben dieſen Standpunkt bekämpft, indem wir immer wieder 
nichts bekommt. Reichstag und Regierung Jollten doch bedenken, darauf hinwieſen, daß die Verhältniſſe der Verdrängten ganz be⸗ 
welch ungeheurer Schaden uns dadurch erwachſen iſt, daß wir über- ſonders liegen, lind aber damit leider nicht durchgedrungen. Wir 


haupt nichts unternehmen konnten infolge der erbärmlichen ver⸗ 
jettelten Teilzahlungen. Acht Jahre Leerlauf! Schuhe, Kleider, geſchädigt ſind, nicht aufgegeben. Wenn Sie das „Oſtland“ regel- 


Leibwäſche, Bettwäſche, alles total heruntergeriſſen. Und wo bleibt mäßig leſen, werden Sie das wiſſen. Wir haben dieſe Forderung 
der Gewinnverluſt? Es iſt nicht zu beſchreiben, wie ſchlimm viele in unſer neues Entſchädigungsprogramm aufgenommen und haben 
Verdrängte dran ſind, weil ihnen die Entſchädigung für den Verluft ſie nicht nur auf der Bundestagung am Rhein vertreten und die 
der Exiltenz verweigert wird. Wir bitten daher, immer wieder dort aufgeſtellten Forderungen dem Reichstag und der Reichs- 
darauf hinweiſen zu wollen, daß in erſter Linie die exiſtenzloſen Ge⸗ regierung übermittelt, ſondern auch in den Ausſprachen mit dem 


ſchäftsleute ſchleunigſt berückſichtigt werden, damit fie nicht dauernd 
der öffentlichen Fürſorge anheimfallen, denn die Not iſt wirklich jüngst wieder nachdrücklich vertreten. Da augenblicklich die geſetz⸗ 
und tatſächlich groß. Schaut euch ihre Behauſungen an, und ihr lichen Beſtimmungen einer ſolchen Entſchädigung entgegenſtehen, 
werdet erſchüttert fein. Früher wohlhabende Bürger, die nicht 
a Abgaben dem Staat entrichteten, find heute vertriebene helfen, wurden aber nicht nur mit dem obenerwähnten grundſätzlichen 
ettlerl“ 
Die Bundesleitung hat dieſes erſichtlich aus verzweifelter wirtſchaft— 
licher Lage heraus verfaßte Schreiben wie folgt beantwortet: 
„Sehr geehrter Herr Landsmann! Wir beſtätigen den Empfang 
Ihres Notſchreies, für den wir volles Verſtändnis haben. Wir 
haben um die Entſchädigung des Exiſtenzverluſtes bei der Beratung 
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21 ; deut 8 1 e 1 Ae unſerer Sache fo zahlreich 
ufwertun 8 i zu werden verſpricht, daß zu ſpäte Anforderungen von Eintrittskarten 
f g deu ſcher ermoͤgen in Po en. | unter Umſtänden nicht mehr berückſichtigt werden können. 
Auszahlung fälliger Hypotheken in Polen. Eingebundene Stücke des „Oſtland“, Jahrg. 1928, 
Wie dem „Poſener Tageblatt“ aus Warſchau mitgeteilt wird, wird | geben wir, fomeit der Vorrat reicht, zum Vorzugspreis von 10 4 
das polniſche Moratorium für die Auszahlung fälliger Hypotheken | (ohne Verfandgebührem ab (Verkaufspreis für Nichtmitglieder 12 . 
nicht verlängert werden die Rückzahlung muß vielmehr zu den Wir empfehlen Einzelmitgliedern, vor allem aber auch den Orts- 
bisher feſtgeſetzten gejetlichen Terminen erfolgen. Für Hypotheken auf gruppen für Beratungszwecke und für ihre Büchereien, und darüber 
ſt.ädtiſch e Grundſtücke allo 1930, für ſolche auf ländliche Grund- hinaus öffentlichen, wie auch Lehrer- und Schülerbüchereien uſw. die 
ſtücke 1929. Anſchaffung des jahrgangweiſe gebundenen „Oftlands“ auf das 
2 e 0 wee pd 15 ne Sun von 
7 aterial, das nicht veraltet, ſondern für die Geſchichte und für die 
8 Bundes nachrichten. Beurteilung der Oſtfragen von größtem Wert iſt, das als Material 
- - 0 - für Vorträge und Ausſprachen daher für jeden, der öntereſſe für die 
Auf die Nieſen⸗Oftbund⸗Kundgebung im Clou Oſtmark hat, unentbehrlich iſt. Wir bitten insbeſondere diejenigen 
am 25. d. M., über die Näheres aus dem Ameigenteil ersichtlich it, | Unlerer Mitglieder, die Schulleiter oder Lehrer Jind, ſich dafür ein- 
machen wir erneut aufmerkſam, indem wir den Mitgliedern in Berlin | ufehen, daß das „Oftland“ gebunden für die Schulbüchereien an- 
und Umgebung dringend empfehlen, ſich ſchleunigſt mit Ein- geſchafft wird. 
trittskarten zu verſehen, da die Beteiligung nicht nur der Auch vom Jahrgang 1927 können wir zu gleichem Preiſe noch 
Oſtbundmitglieder, Jondern auch aus den Kreiſen der Krieger- und einige Stücke gebunden abgeben. 


se 


Landesverband Berlin-Brandenburg. 


Die Ortsgruppe Derlin-Off geftaltete ihre Monatsverſammlung im 
Vereinslokal (Köpenicker Hof) am 1. Februar anläßlich des ſojährigen 
Beſtehens des Deutſchen Oſtbundes zu einer Seſtſitzung aus, die 
einen ſehr würdigen Verlauf nahm. Sie wurde von dem Ehrenvor= 
ſitzenden Herrn Ad. Stephan eröffnet, der die Vortragenden, Gäſte, 
Mitglieder ſowie eine Anzahl Neuaufgenommener herzlich begrüßte. 
Nach einem kurzen geſchäftlichen Teil wurde gemeinſam das Lied: 
„Nach der Heimat möcht' ich wieder“ geſungen. Hierauf ſprach der 
beliebte Nezitator Herr Bruno €. Walter einen von ihm für den 
Deutſchen Oftbund verfaßten Vorſpruch, ausklingend in: „Deutſch war 


des Oſtens Mark — deutſch muß ſie wieder werden — gebt uns die 


Ostmark wieder — vergeht die Heimat nicht!“ Frau Dr. Eva Beck 
mann aus Poſen, jetzt Frauſtadt (am Klavier Frau Lenz - 
von Mikulic ) fang 5 Lieder: „Gebet“ (von Franz Lüdtke, vertont 


von Heinz Höhne), „Heimweh“ (von Eichendorff, vertont von Höhne), 


„In meiner Heimat“ (von Karl Buſſe, vertont von Crunck), „Der Linden 
baum“ (Schubert) und „Daheim“ (Raun); ihr klarer, wohltönender 
Mepofopran und die innige Wiedergabe der wehmütigen und wiederum 
kraftvollen Heimatlieder löſten dankbaren Beifall aus und ſchufen 
die rechte Stimmung für den nun folgenden Seſtvortrag unſeres 
ſtellb. Bundespräſidenten Herrn Dr. güdtk e, die alles in ſich ſchloß, 
was eines Oſtmärkers Herz bewegt. Anknüpfend an die eben gehörten 
Lieder führte der Nedner in bewegten Worten aus, daß es 10 Jahre 
her find, ſeit die deutſche Oſtmark in Stücke brach und ſich der 
Deutſche Oftbund zufammenfand. Keine laute Seier, ſondern ein Soft 
tiefernſten Gedenkens würde heute begangen. Herr Dr. Lüdtke führte 
uns in Gedanken zurück in unſere alte Heimat, erinnerte in geſchichts⸗ 
getreuen Worten an den 27. Dezember 1918, wo von Poſen aus die 
Welle der polniſchen. Wut immer weiter vorwärts getragen wurde, 
jo daß uns weite Gebiete wertvollſten Landes entriſſen wurden. Als im 
Vaterlande Deutſche gegen Deutsche ſtanden — das alte, unſelige 
Schickſal unserer Geſchichtel —, wurde die Hoffnung, daß uns von 
Berlin aus Hilfe zuteil werden würde, vollends zunichte gemacht. Die 
Schüffe, die in Berlin von Deutjchen gegen Deutſche fielen, fanden 
bei uns in der engeren Heimat ein fürchterliches Echo. Als ob die 
Polen darauf gewartet hätten, brach am 27. Dezember 1918 bei dem 
Einzug Paderewſkis in Poſen der Aufftand aus, wobei die Polen, 
mit deutſchen Waffen und Uniformen ausgerüſtet, nach einem offen ⸗ 
bar längſt vorbereiteten Plan handelten. So wurde ein großer Ceil 
der Ostmark, deren Kultur deutſch iſt, mit Hilfe der Seindmächte (Ver⸗ 
ſailles) polniſch. Nun tragen wir ſchon 10 Jahre an dieſem Los. Vor 
19 Jahren fanden ſich in diefer Not Männer. die in die Seele der 
heimatlos gewordenen Oſtmärker den Sukunftsglauben pflanzten. Die 
Herren Geh. Oberregierungsrat Alfred von Lilly und Verlags- 
direktor Emanuel Ginſchel gründeten in Berlin den „Reichs- 
verband Oſtſchutz', während in Frankfurt a. d. O. der „Deutſche 
Heimatbund Poſener Flüchtlinge“ von beherzten Männern gebildet 
wurde. Beide wurden dann im „Deutſchen Oltbund“ vereinigt. Herr 
Dr. Lüdtke ſchilderte, wie dieſe unſere Organisation damals von der 
Regierung beauftragt wurde, Material über das Deutſchtum der. Oſt⸗ 
mark bereitzuſtellen, erinnerte an die wohl bisher größte Proteſt⸗ 
verſammlung vor dem Neichstagsgebäude, wo Sehntaufende zuſammen⸗ 
jtrömten und 24 Abgeordnete aller Parteien gegen die Abtretung 
der Oftmark ihr „Nein!“ in die Menge riefen. Solche nationalen 
Aufgaben fielen dem Deutſchen Oftbund zu, welcher dann auch die Für⸗ 
Jorge aufnahm, um nicht den haßerfüllten Ausſpruch unſerer Feinde, 
daß 20 Millionen Deutſche zu viel Jeien, in Erfüllung gehen zu laſſen. 
Der hier zur Verfügung ſtehende Naum ift leider zu klein, um alle 
geſchichtlichen Ausführungen des Nedners wiedergeben zu können. Er- 
wähnt mag noch werden, daß ſich auch Herr Dr. Lüdtke gegen die 
Auffaſſung wandte, als ob der Deutſche Oftbund ein Entſchädigungs⸗ 
verein ſei, wie ihm von mancher Seite vorgeworfen wurde. Was wir 
wollen, iſt nur das Verlangen, uns wieder in das deutſche Wirtſchafts⸗ 
und Kulturleben einzugliedern. Der Deutſche Oftbund iſt eine Kampf- 
gemeinschaft, dazu berufen, die Öffentlichkeit über die Bedeutung der 
Oftmark und das Erfordernis ihrer Wiedergewinnung aufzuklären; 
in diefer Beziehung aber müſſen alle Deutſchen mitwirken. Der 
Deutſche Oftbund habe daher noch große Aufgaben zu erfüllen. 
Gegenüber unſeren aufklärenden Arbeiten ift ſchon oft verjichert 
worden, daß die Menge in Deutfchland von alledem bisher gar nichts 
gewußt habe. Darum iſt es wichtig, daß der Deutſche Oſtbund ſeine 
kulturellen Aufgaben bis zu Ende erfüllt, damit wir Oſtmärker nicht 
als Bürger zweiten Grades behandelt werden. Unſer Gelöbnis gilt 
der Zukunft. In unſeren Herzen ſieht es manchmal trübe aus, als 
wollte ſich die Nacht über uns breiten; aber ein anderes Rauchen 
ertönt in unſerer Seele, die an die Auferſtehung auch der Heimat 
glaubt. Großer Beifall dankte dem Redner für Feine Ausführungen. 
— Nach einem Klaviervortrag von Frau Cenz-von Mikulicz 
wurde in feierlicher Weiſe durch Herrn Dr. Lüdtke die Ehren- 
urkunde des Deutſchen Oſtbundes an unſere bewährten Mitglieder, 
die Herren Herbſt, Mikulla, Otto Müller, Neddies, 
Th. Spieker, Stein, Strohſchein, Sudheimer, Bor- 
bauer und Wendt überreicht, denen ſodann der Vorſitzende, Herr 
Stephan, die Glückwünſche der ic ausſprach. Nunmehr 
trug Herr Bruno E. Walter drei Gedichte von Fran] Lüdtke vor 
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und erntete ſtürmiſchen Beifall. Es folgte das gemeinſam gefungene 
Lied „Stimmt an mit hellem hohen Klang, Jtimmt an das Lied der 
Lieder! Der Heimat gilt der Feſtgeſang, der Oftmark deutſch und 
bieder“, worauf ein geſelliges Beſſammenſein alt und jung noch längere 
Geit beifammenbielt. Böhmer. 
Der Verein ehemaliger Oftmärker (Poſtbeamter) in Berlin ver⸗ 
anſtaltete am 23. Dezember in den Kammerſälen eine Weihnachtsfeier, 
die einen erhebenden Verlauf nahm. Mitglieder der Jugendgruppe 
unter Leitung des Herrn Kurt Ozegowſ k leiteten ſie durch Konzert 
ein und führten ein Theaterſtück („Tannenzweige“) auf, reichen Beifall 
erntend. Nach einer Ansprache des Vorſitzenden und einem von Frl. 
Grün vorgetragenen Gedicht verteilte Knecht Ruprecht an einem 
langen Gabentiſch Geſchenbe an die Kinder und Päckchen der Teil- 
nehmer. Fröhlicher Tanz hielt die Erſchienenen dann noch lange bei- 
jammen. — Am 5. Januar hatten ſich die Mitglieder zu einem vom 
Verein veranftalteten Maskenball im „Tiergartenhof“ in Char- 
lottenburg zahlreich eingefunden. Die ſchönſte Damen- und die 
originellſte Herrenmaske wurden prämiert. Heiteres Treiben hielt die 
Teilnehmer lange beisammen. 


Landesverband Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. 


Die Ortsgruppe Schneldemühl veranftaltete am 29. J. 29 im Noh⸗ 
lederſchen Saale einen ſehr ſchönen und ſtimmungsvoll verlaufenen 
Karl- Buſſe-Gedächtnisabend. Nach einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden, Herrn Riemer, hielt Studienrat 
Stutz ki einen Vortrag, in dem er ein Lebensbild des vor 10 Jahren 
verſtorbenen oſtmärkiſchen Dichters entrollte und ſeine Bedeutung 
klarlegte, betonend, wer Karl Bulle ganz verſtehen wolle, müffe ſich zu⸗ 
nächſt in den oſtdeutſchen Menſchen hineinverſenken. Im Anſchluß an 
den Vortrag irug Herr Stutzki eine 1 Gedichte vor, die Buſſe 
als feinfinnigen und gedankenreichen Lyriker erſcheinen ließen. Darauf 
las er einige Proſawerke Karl Buſles vor, insbefondere Kapitel aus 
den „Schülern von Polajewo“, ſowie die Erzählungen „Pelaſcha“ und 
„Das Opfer“. Nicht mit Unrecht bemerkt der „Geſellige“ in ſeinem 
Bericht, daß dieſe Erzählungen geradezu zu einem Erlebnis für die 
Erſchienenen wurden und befonders die letzterwähnte von erſchütternder 
Wirkung war. 


Landesverband Vorpommern. 

Die Ortsgruppe Stralſund hielt am 9. Januar ihre ſatzungsmäßige 
Jahreshauptverſammlung ab. Trotz der großen Kälte 
hatten ſich Jo viele Mitglieder eingefunden, daß die Plätze nicht aus⸗ 
reichten. In den Begrüßungsworten des Vorſitzenden, Herrn 
Liedtke, gedachte dieſer zunächſt der verlorenen Oſtmark, in der ſich 
feit nunmehr 10 Jahren, infolge der Vergewaltigung von Verſailles, 
der Pole breitmacht. Der Wiedergewinnung der Oſtmark, dieſes 
urdeutſchen Bodens, muß nach wie vor das ganze Sinnen und Arbeiten 
des Oſtbundes gewidmet ſein. Der Redner fand anerkennende Worte 
für das mannhafte Auftreten unſeres Außenminiſters Dr. Strefe- 
mann, der den Polen Saleſki in Lugano in gebührender Weiſe 
in feine Schranken zurückwies. Aus dem Jahresbericht ift zu be⸗ 
merken, daß die Ortsgruppe mit 206 Mitgliedern in das neue Vereins- 
jahr hineingeht und daß dank der umſichtigen Kaſſenführung des 
Schatzmeiſters trotz der niedrigen Beiträge geordnete finanzielle Ver- 
hältniſſe herrſchen. Dem Vorſtand wurde einstimmig Entlastung er- 
teilt. Bei der Vorſtandswahl wurden die Herren Liedtke, 
Hoffmann, Korſch, Gerlach und Maſchke wieder und die Herren 
Wittwer, Goettel, Mibus und Bartel neu gewählt. Der Srauen- 
gruppe wurde die ſtändige Vertretung im Vorſtand der Ortsgruppe 
durch eines ihrer Mitglieder bewilligt. Die Beſchaf fung eines 
Vereinsbanners wurde beſchloſſen. Die Koſten ſollen durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Beſtellung des im Entwurf 
genehmigten Banners erfolgt jedoch erſt bei Vorhandenſein von 
75 v. H. der Koſten. Als Vereinslokal wird das Turnervereinshaus 
am Weidendamm beſtimmt. Die Monatsverſammlungen finden dort 
am zweiten Mittwoch im Monat ſtatt. Am 23. Februar findet ein 
Winterfeſt ſtatt. 


Landesverband Bezirk Magdeburg. 


Die Ortsgruppe Magdeburg hielt am 21. Januar ihre Jahres- 
hauptverfammlung ab. Der Vorſitzende, Stadtverordneter 
Scheibner, wies in feiner Eröffnungsanſprache auf das zehn- 
jährige Beſtehen des Deutſchen Oftbundes hin, deſſen Geburtstag 
gerade auf den heutigen Tag falle. Zwei Männer, Geheimrat 
bv. Tilly und Bundesdirektor Ginſchel, waren es, die am 
21. Januar 1910 den „Reichsverband Oſtſchutz“ gründeten, aus 
welchem ein Jahr ſpäter unter Verſchmeljſung mit dem „Oeutſchen 
Heimatbund Pofener Flüchtlinge“ der Deutfche Oſtbund hervorging. 
Beider Siele habe der neue Bund zu verfolgen übernommen, vor 
allem die Wiedergewinnung der verlorenen Heim und die Be- 
kämpfung der großen wirtſchaftlichen Not der ihrer Heimat Be- 
raubten. Der Beginn des 2. Jahrzehnts des Deutſchen Oſtbundes 
bringe die letzte Pbaſe des wirtſchaftlichen Exiſtenzkampfes, deſſen 
Erfolg von den kommenden Reparationsverhandlungen abhängig ſei. 
In den Vordergrund trete aber von jetzt ab wieder die Hauptaufgabe: 
das große patriotiſche und außenpolitiſche Ziel, welchem auch die 
Jahrtauſendfeier am 5. Mai in der Magdeburger Stadthalle dienen 
foll, Die Tagesordnung wurde darauf reibungslos abgewickelt. Ve- 
ſchlofen wurde die Bildung eines gemiſchten Chors 
unter Beibehaltung des beſtehenden Männer- 
chors und weikerhin die Umwandlung des Umlageverfahrens der 
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„Begräbnishilfe“ in das Suſtem der feften Beiträge von Jo Pf. 
monatlichen Beitrags unter Ausdehnung auf alle Vereinsmitglieder 
einschließlich der Samilienangehörigen. Darauf wurden die orts- 
gruppenſatzungen des Bundes an Stelle der bisherigen Vereinsſatzungen 
angenommen. Den Jahresbericht für 1928 erſtattete der Schriftführer 
ober und für die Frauengruppe deren Führerin, Frau Scheibner. 
Mit großer Mehrheit erfolgte dann im geheimen Wahlgange die 
Wiederwahl des J. Vorſitzenden und durch Zuruf die Wiederwahl der 
übrigen Vorſtandsmitglieder. Als neues Mitglied trat Vereins- 
bibliothekar Münnich in den Vorſtand ein. 

Die Ortsgruppe Wernigerode hielt am 12. 9. ihre Haupt 
verſammlung im „Neichshof“ ab. Sie war zahlreich beſucht. Nicht 
weniger als 24 neue Mitglieder hatten ſich gemeldet und wurden auf- 
genommen, hauptſächlich wohl ein Erfolg der letzten Taufendjahrfeier 
der Ortsgruppe. Auch ihr Chrenmitglied, der hochbetagte Innen 
Poſener Polizeidirektor Sacher, war erſchienen und wurde bejonders 
begrüßt. Jahres- und Kaſſenbericht wurden zur Kenntnis genommen. 
Mitgeteilt wurde, daß Sürſt Chriftian Ernft zu Wer- 
nigerode der Ortsgruppe als förderndes Mitglied beigetreten iſt, 
was von den Anweſenden mit Genugtuung begrüßt wurde. Der Vor⸗ 
ſtand wurde durch Suruf einſtimmig wiedergewählt, neu gewählt wurde 
Frl. Rungmert als ſtellvertretende Schriftführerin. Herru 
Rnöpke wurde für die hingebende Arbeit bei den Vorbereitungen der 
großen kulturpolitiſchen Veranstaltungen herzlich gedankt. Darauf 
wurden die Nundſchreiben der Bundesleitung bekanntgegeben und im 
Anſchluß daran Entſchädigungsfragen beſprochen. Polizeidirektor a. D. 
Jacher verabſchiedete lich darauf in bewegten Worten von den 
Landsleuten, da er nach Magdeburg verzieht; er wünſchte dem Olt⸗ 
bund weiteres Blühen und Gedeihen und übergab dem Kaſſierer eine 
Spende von 50 Mark zur Förderung der Vereinsbeſtrebungen. Der 
Vorſitzende, Herr Schirmann, widmete dem Scheidenden herzliche 
Abſchiedsworte, die mit einem dreifachen Hoch auf ihn ſchloſſen. — Die 
Erinnerung an den vor 10 Jahren erfolgten Naub unſerer alten Heimat 
wurde am 13. Januar durch einen Trauergottesdienſt in der Sulveſtri⸗ 
Kirche begangen, wobei Oberpfarrer Ammer eine ergreifende 


Predigt hielt. 
Landesverband Sachſen⸗ Anhalt. 


Die Ortsgruppe Deſſau teilt uns mit, daß für den nach Osterwieck 
verſetzten Herrn Telegraphen-Betriebsaſſiſtenten Adolf Linke Herr 
Reichsbahn Betriebsaſſiſtent Kollwitz, Böhmiſche Str. 35, zum 
1. Kaſſierer gewählt worden iſt und das Amt des 1. Schriftführers 
durch Frau Hedwig Erbach, Tornauer Str. 14, beſetzt wurde. 

Ortsgruppe Halle II (Verein der Oſtmärker). Über die Tätigkeit des 
am 22. Februar 1928 als zweite Ortsgruppe in Halle gegründeten „Ver⸗ 
eins der Oſtmärker“ ſei folgendes mitgeteilt: Den Vorſitz übernahm der 
Vorlitzende des Landesverbandes Sachſen-Anhalt des Oſtbundes, Herr 
Gumnaſialdirektor a. OD. Or. Liman. Die Mitgliederzahl iſt auf 
67 Beitragzahlende angewachſen. Im Rahmen der Ortsgruppe beſteht 
eine Frauengruppe mit zurzeit 44 und eine Jugend- und Curngruppe von 
21 Mitgliedern. Als Kulturpfleger iſt Herr Blindenoberlehrer 
Seuerjenger- Halle beſtellt worden. Schriftführer ift Herr Lehrer 
Romann, Kaſſierer Herr Steuerinſpektor Schnepf. Bis zum 
31. Dezember 1928 ſind in 1o Monatsverſammlungen allein 9 Kultur⸗ 
vorträge gehalten worden, davon einer mit Lichtbildern. Am 13. Mai 
jand eine Maifeier im Schießhaus „Birkhahn“ ſtatt, verbunden mit 
Muttertag und Taufe des Vereins. — Das gut beſuchte Winter- 
vergnügen wurde am 1. Dezember im Geſellſchaftshauſe abgehalten. — 
Eine würdig verlaufene Weihnachtsfeier mit Beſcherung der Kleinen 
am 29. Dezember erfreute alt und jung und ließ den Gedanken an die 
verlorene Heimat wieder aufleben. — Schließlich wurden die Mitglieder 
durch eine Beſichtigung der Waſſerwerke in Beeſen aufgeklärt und in 
die Baulichkeiten und den Betrieb der Prov.-Blindenanſtalt ein⸗ 
geführt. Die ſtändig wachſende Zahl der Neuanmeldungen beweiſt die 
Lebensfähigkeit der Ortsgruppe und ihren harmonischen Geiſt. R. 

Ortsgruppe Köthen. Bei der Jahreshauptverſammlung 
am 13. Januar war das Vereinslokal bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden, Herrn Ludwig erſtattete 
der Schriftführer, Herr Radtke, den Jahresbericht. Dieſer ließ 
erkennen, daß eine rege Vereinstätigkeit geherrſcht hat. Beſonderer 
Pflege erfreuten ſich die kulturpolitiſchen Ziele unſeres Bundes, 
welches in erſter Linie unſerem rührigen Kulturpfleger, Direktor 
Wolf, zu danken it. Der Vericht des Kaſſenführers, Herrn 

olf, zeugte von einer gefunden finanziellen Grundlage. Die 
jatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden einftimmig 
wiedergewählt. Für den aus dem Verein ausgeſchiedenen Beiſitzer 
Rebecha wurde Landsmann Thielemann als Beiſitzer in den 
Vorſtand gewählt. Hierauf hielt -unfer jünaſtes Mitglied, Chef- 
redakteur Liedtke, einen intereſſanten Vortrag über Pflege des 
Heimatgedankens mit Ausblicken in die Zukunft unferer Oſtmark. Ra. 


Die Ortsgruppe Nordhauſen hielt am 7. Januar im Vereinslokal 
„Sum Dom“ ihre Jahreshauptverſammlung ab. In feiner 
Begrüßungsanſprache gab der en Herr Ciebel, dem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß nur 20 Perfonen anweſend waren. Er 
führte aus, daß der Verein ſeine Daſeinsberechtigung bewieſen habe und 
allen geſtellten Anforderungen im vergangenen Jahr gerecht geworden 
ſel. Der Geſchäftsumfang hat im letzten Jahre beſonders zugenommen. 
Dies bewieſen die Akten und Jonjtiges Material. Darauf verlas der 
1. Schriftführer, Herr Bock, den Geſchäftsbericht, welcher ein Bild 
von der umfangreichen Tätigkeit des Vereins gab. Weiter er- 
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ſtattete Herr Niebſchläger Bericht über die Kaffe, die einen 
erfreulichen Uberſchuß zeigt. Herr Jagodzinſki wurde einstimmig 
zum J. Vorſitzenden neugewählt, da Herr Tiobel eine Wieder- 
wahl ablehnte. Wiedergewählt wurden: zum 2. Vorſitzenden Herr 
Warnke Jen. und zum J. Schriftführer Herr Bock. Herr Ciebel über- 
nahm den 2. Schriftführerpoſten für den zum I. Vorſitzenden gewählten 
Herrn Jagodiinſki. Herr Kellermann wurde zum Jugendobmann neu 
gewählt. Nachdem Herr Tiebel aus der Verſammlung von Frau 
Glahn und von Herrn Jagodzinſki gedankt worden war, gab der neue 
Vorſitzende eine kurze Überſicht über die künftige Arbeit. Sodann 
wurde der 11. Sebruar für das Stiftungsfeſt festgelegt. Herr 
e ſchloß die Verfammlung mit einem Hoch auf die alte 
eimat. 


Ortsgruppe Serbſt. Am 6. Januar fand die 2. Generalver- 
lammlung ſtatt, die gut befucht war. Der Jahresbericht wurde 
genehmigt. Aus dem Vorſtand ſchieden aus: Kaſſiererin Frau 
Lehmann und Schriftführer Prill. Für ihre treue Mitarbeit 
wurde ihnen gedankt. An ihre Stelle traten: Sabriel als Kaſſierer 
und Melde als Schriftführer. Der Vorſtand wurde um zwei Bei⸗ 
litzer erweitert, die zugleich Rechnungsprüfer ſind; gewählt wurden 
Raczmarek und Reinhold Sauer. Als 2. Vorſitzender wurde 
Max Eckert gewählt. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten 
ermahnte der Vorſitzende, die Zufammengebörigkeit und Gefelligkeit 
mehr als bisher zu pflegen. Mit dem gemeinſamen Gefang eines 
Oftmärkerliedes ſchloß die Verſammlung. 


Landesverband Hannover⸗Braunſchweig. 


Die Ortsgruppe Soslar hielt am 11. Januar ihre gut beſuchte 
7. Jabhresverfammlung im Vereinslokal „Goldener Stern“ 
ab. Der 2. Vorſitzende, Herr Jahnke, widmete dem Bundes- 
präſidium Worte des Dankes für die gute, treue Vertretung unſerer 
Intereſſen, beſonders im zähen, echt deutſchen Kampfe um die Wieder⸗ 
gewinnung unſerer verlorenen Heimat. Da im neuen Jahre dieſer 
Kampf fortgeſetzt werden muß, ermahnte Herr Jahnke die An- 
mejenden, auch in Zukunft feſt zum Deutſchen Oſtbunde zu halten. 
„Treue um Treuel“ ſei unſer Wahlſpruch für das Jahr 1929. Hier- 
auf gab Herr Nappmann den Geſchäftsbericht, der keine Be- 
anſtandung fand. Herr Ebel erſtattete den Kaſſenbericht und erhielt 
mit Dank Entlaſtung. Da der 1, Vorſitzende verzogen iſt, wurde 
Herr Kataſter-Inſpektor Nappmann einſtimmig als J. Vorſitzender 
gewählt. Als Beiſitzerin wurde einſtimmig Frau Oberſteuerinſpektor 
Beck gewählt. Die anderen Vorſtandsmitglieder bleiben ſatzungs⸗ 
gemäß in ihren Amtern. Zum Schluß wurde die Abhaltung eines 
„Bunten Abends“ am 16. Sebruar im „Goldenen Stern“ beſchloſſen. 


Landesverband Heſſen⸗Naſſau. 


Die Ortsgruppe Kaſſel hielt am 15. Januar ihre Jahres- 
verfammlung ab. Nach herzlicher Begrüßung des Landes- 
verbandsvorſitzenden, Mittelſchullehrers Prager, aus Frankfurt 
a. Main und der Mitglieder durch den Vorſitzenden, Lehrer Noyl, 
edachte dieſer in anerkennenden Dankesworten für alle Beteiligten 
er letzten wohlgelungenen Veranſtaltungen der Ortsgruppe: des 
Weihnachtsfeſtes am 30. Dezember und des Wohltätigkeitskonzertes 
am 3. Januar. Anſchließend gab der Schriftführer, Konrektor 
Berker, den Jahresbericht, der ein überzeugender Beweis von den 
letztjährigen Aufgaben und Erfolgen der Ortsgruppe war. Ein Jahres- 
bericht der Jungſchar ſchloß ſich an. Als bejtes RN | = 
mittel für den Often wurde der „Oftdeutjche Heimatkalender“ 
in 128 Stück abgeſetzt. Nach Verleſung des Rafjenberichtes, der einen 
erfreulichen Überſchuß aufwies, wurde die von dem Kaſſenprüfer, 
Polijei-Oberſekretär Nawotnik, beantragte Entlaſtung erteilt. 
Dem bisherigen 1. Schatzmeiſter, Negierungs - Raffeninjpektor 
Marski, wurde wärmjter Dank ausgeſprochen. Darauf legte der 
Vorſitzende ſein Amt nieder, und es wurden die durch den Wahl— 
ausſchuß vorbereiteten Neuwahlen vorgenommen. Einſtimmig wurden 
ewählt: Zum J. Vorſitzenden Pfarrer und Verbandsdirektor a. D. 

el, zum 2. Vorſitzenden Stadtſekretär Schelt, zum 1. Schatz⸗ 
meifter Kaufmann Kloſe, die durch das Los ausgeſchiedenen Beiſitzer 
und der 2. Schatzmeister, Vollziehungsbeamter Hett, wurden wieder⸗ 
gewählt. — Der Landesverbandsvorſitzende, Herr Prager, richtete 
in längeren Ausführungen herzliche Dankesworte an den bisherigen 
Borjigenden, auch im Namen der Bundesleitung, und beglückwünſchte 
ihn zu der von der Verſammlung vollzogenen Wahl zum Shren⸗ 
vorſitzenden. Herr Sckelt gab bekannt, daß in der nächſten 
Verſammlung am 5. Februar Herr Abgeordneteer Kaiſer-Holz⸗ 
hauſen einen Vortrag über „Die bevölkerungspolitiſche 
Bedeutung der Oftfiedlung und ihre praktiſche 
Durchführung“ halten wird. 


Landesverband Weſtfalen. 


Die Ortsgruppe Bottrop feierte am 23. Dezember v. 5. in ihrem 
Vereinslokal Weihnachten. Muſik und Vorträge wechſelten 
ab. Die alten Leute wurden angemeſſen beſchenkt. Helle Freude und 
großen Jubel verurſachte jedoch die Kinderbeſcherung. — Am 6. Ja- 
nuar d. J. verſammelte die Ortsgruppe ihre Mitglieder zur Haupt⸗ 
verlammlung. Oer Vorſitzende, Landsmann Kern, erſtattete 
den Jahresbericht, Kalſierer Dahlmann den Kaſſenbericht; letzterem 
wurde Entlaftung erteilt. Zum 1. Vorſitzenden wurde Landsmann 
Kern wiedergewählt; Landsmann Dahlmann und Frau Fr. Dahlmann 
wurden gleichfalls als J. Kaſſierer bzw. 1. Schriftführerin wieder⸗ 
gewählt. Die anderen Vorſtandsämter wurden durch Suruf boſetzt, 
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Beilage zum „Oftland’, Wochenſchriſt des Deutſchen Oftbundes E. V. 


Nr. 5. - 10. Jahrg. 


Nach Oftland wollen wir reiten 


8. Februar 1929 


Vfarrer Johannes Müßlradt f. 


Von E. Stauitzke, Neubork. 


Anmerkung der Schriftleitung: Die Oſtmark, und beſonders 
die Tucheler Heide, hat mit dem Tode des Pfarrers und Schrift⸗ 
ſtellers Johannes Mühlradt einen ihrer treueiten Men⸗ 
ſchen verloren, eine der ſeltenen wertvollen Perſönlichkeiten, die 
in wirklich ſelbſtloſer Hiugabe ſich aufopferten im Dienſt für die 
Heimat und ihre Menſchen. Mag das jchrtititefleriihe Schaffen 
dee Verſtorbenen künſtleriſch auch nicht hochſtehend geweſen fein, 
alles aber, was von ihm kam in Wort und Schrift und Tat, war 
bedeutend für den Kreis ſeines Wirkens, weil es aus reinſtem 
Meuſchentum geboren ward. Auch wir haben in Johannes 
Mühlradt einen treuen und allezeit opferwilliaen Mitarbeiter 
verloren. 

Nun ruht er aus von einem ſchaffensfreudigen, viel zu kurzen Leben, 
das voller Kämpfe war, der Heidepaftor, ⸗ſchriftſteller und „dichter! 
Unſere weſtpreußiſche Heimat hat einen ihrer Creueſten, die Cucheler 
Heide ihren wärmſten Freund und Künder verloren. Am J. Oktober 
raffte ihn ein Herzſchlag dahin. . 

Die folgenden Angaben habe ich ſeinem ſelbſtverfaßten Lebenslauf 
entnommen: 

J. M. iſt am 5, April 1867 in Gilgenburg (Oftpreußen) geboren. 
Sein Vater wurde Bürgermeister von Konitz, welche Stadt der Ver- 
ſtorbene als ſeine „Heimatſtadt“ bezeichnet. Dort beſuchte er das 
Sumnaſium, ſtudierte in Berlin und Königsberg Theologie, war Pfarr- 
vikar in Grauden; und wurde im 
Jahre 1894 nach einigen kurzen 
Vertretungen Hilfsprediger in 
Srünthal, im Kreiſe Berent, wo 
er bis Auflöſang der an und für 
lich kleinen Gemeinde im Jahre 
1924 verblieb. 

Schmerilich und ſchwer war 
ihm der Fortgang, aber er mußte 
gehen, wollte er nicht verhungern; 
aber ebenjo ſtark drückten die 
polniſchen Roheiten und Herz- 
loſigkeiten. So folgte er dem 
Nufe der Gemeinde Neubarko- 
ſchin im gleichen Kreife, wo ſeiner 
reiche Arbeit wartete, deren 
Anſtrengungen ſeinen frühzeitigen 
Tod herbeiführten. ö 

Man muß die Gegend kennen, 
um die dreißigjährige Arbeit des 
Verſtorbenen würdigen zu können, 


aufgebrachten Mitteln entſtand. Es iſt eine Schmälerung ſeines Ver⸗ 
dienſtes, wenn auch in mancherlei Büchern behauptet wird, der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein habe ſie erbaut. Deffen verhältnismäßig kleine Gabe 
fällt gegenüber dem großen Ganzen wenig ins Gewicht. 

„Berfen wir einen Blick auf das geiſtige Schaffen dieſes bienen⸗ 
fleißigen Mannes. Von der „Cuchler Heide in Wort und Bild“ find 
es 22 ftärkere und ſchwächere, größtenteils bebilderte Bände, die ſich 
in die drei Teile gliedern: die Heide allgemein, Grünthal und Um⸗ 
gebung und die „Heimatſtadt“ Konitz. 

Das wichtigſte Werk über die Heide ift der erſte Band, der den 
Leſer in Wanderungen in anſchaulicher Form durch die Heide und ihr 
Leben führt. 

»Aus Konitz vergangenen Tagen“ ift die Unterbezeichnung für die 
Schriften über Konitz, die die Bände 11, 15 his 22 umfaſſen. 

. Auch dichteriſch trat Mühlradt hervor. Von feinen kleinen Seft- 
ſpielen ift das wertvollſte und beachtenswerteſte das dramatiſche Volks- 
tück in fieben Aufzügen „Die ‚allzeit getreue Stadt Konitz“, das aller- 
dings unter der erzählenden Breite leidet. Seine Gedichte erſchienen 
in zwei Teilen unter der Bezeichnung „Aus der Heide für die Heide“. 
Er ſchrieb ſie ſich und feinen Freunden zur Freude. Er ſelbſt machte 

beinen Anſpruch darauf, daß ſie 
für Kunſtwerke angeſehen würden. 

Sie zeigen eine feine Einfühlung 
in den Geiſt der Heide. Wenn 
auch in einzelnen der ſonnige 
Humor des Verfaſſers hervor- 
bricht, ſo ſpricht aus den meiſten 
doch leiſe Wehmut. 

Außerhalb dieſer Schriften 
reihe erſchienen noch einige über 
die ev. Diafporagemeinde Grün- 
thal, „Ernſte und heitere Neime⸗ 
reien“ und „Deutjche, verkauft 
euer Land nicht ohne Not an die 
Polen!“. (Ein treu⸗-gemeintes 
Nlahnwort.) 

Neben der Verwaltung der 
beiden Pfarreien war er noch 
Ortsſchulinſpektor über mehrere 

chulen. 
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aber jeine Liebe zu der armen 
Heide wird man kaum verſtehen, 
und doch wird der ihn ſich nicht 
ohne ſie denken können, der ihn genau kannte. Grünthal, ein kleines 
Dorf mit einer Schule, einem Gaſthauſe und einigen Bauern, deren 
größtenteils ſtrohgedeckte Holzhäufer zu beiden Seiten der kurzen 
Dorfſtraße, am See inmitten der Kiefernwälder der Heide gelegen, 
7 Kilometer Sandweg von der Bahn Dirſchau— Konitz gelegen, als 
einzige Stätte feiner Tätigkeit ein kleines Bethaus; in dieſe Umgebung 
wurde er hineingeſetzt, dafür aber für die geiftliche Tätigkeit der in 
der Serſtreuung lebenden Evangelischen ein meilenweiter Umkreis. 


„Ich glaube mit dem Verſtorbenen, daß es Gottes Fügung war, denn 
hier leiſtete er in den verſchiedenſten Gebieten, was kein Sweiter fertig 
gebracht hätte (ging doch ein jeder bei erſter ſich bietender Gelegenheit 
gern aus der Heide). Sunächſt baute er das Bethaus aus und dann 
ein würdiges Pfarrhaus, neben dem er zu ſeiner Freude und Erholung 
mit viel Liebe und Mühe und großen Koſten aus dem öden Sande ein 
kleines Naturwunder, einen Park, hervorzauberte. Dann ſetzte er es 
lich zur Aufgabe, ſeiner Gemeinde zwei Kirchlein zu bauen, eine in 
Grünthal und eine zweite in Dreidorf im benachbarten Kreiſe Pr. 
Stargard. Die Mittel dazu ſammelte er durch „Vittbüchlein“, in denen 
er die Not und Armut Jeiner Heidegemeinde ſchilderte und Hilfe erbat. 
Der nächlte Schritt war, die unbekannte Heide und ihre verſchwiegenen 
Schönheiten durch Schriften weiteren Kreiſen bekannt zu machen und 
für ſie zu werben. 

So entſtand eine lange Schriftenreihe unter dem Obernamen „Die 
Tuchler Heide in Wort und Bild“, deren Erträgniſſe — die Schriften 
waren in verhältnismäßig kurzer Seit vergriffen — er ebenfalls zum 
Kirchenbau verwandte und ſpäterhin dann für die Ausſtattung und 
-Ichmückung. 50 machte er es möglich, daß die beiden Kirchen am 
31. Auguſt 191 geweiht wurden. Sie find klein, aber anfprechend und 
tragen dem Stil der Dorfkirche Rechnung. Nebenbei ſei erwähnt, dafs 
dem Verſtorbenen dafür der Note Adlerorden IV. Klaffe verliehen 
wurde. Ich hebe hier nochmals ausdrücklich hervor, daß der Bau der 
Kirchen nicht nur ſein Verdienſt war, Jondern falt allein aus von ihm 


Johannes Mühlradt und feine Schweſler. 


Da bam der Krieg, die große 
Zeitenwende. Der ſtellte auch an 
die Zurückgebliebenen die größten 
Anforderungen. Es braucht nicht betont zu werden, daß auch der 

Verſtorbene ſich bis zur Selbftaufopferung in den Dienſt des Vater⸗ 
landes ſtellte. Er war ein Srohhoffnungsmenſch. In feinem Park 

hatte er aus großen Seldfteinen ein — unvollendetes — Bismarck⸗ 

Denkmal errichtet, das er nach dem Kriege zu einem Kriegerehren- 
mal ausbauen wollte. . 

Der Ausgang war anders als erwartet und brachte dazu die Frage: 

Bleiben oder nicht? Für den Verſtorbenen gab es kein Beſinnen. 

Aber furchtbar ſollte ihm dieſe Treue ausſchlagen, denn er lernte 
polniſchen Dank und polniſche Kultur in einer Weiſe kennen, daß er 
verzweifelt hätte, bewahrte ihn nicht Jein großes, kindliches Gottper⸗ 
trauen davor. Hum Dank für die vielen, bis zuletzt feinen polniſch⸗ 
katholiſchen Mitbürgern erwieſenen Wohltaten verübten ſie Bosheiten, 
die ſich nicht alle wiedergeben laſſen: fie brachen die Zäune und Bäume 
um, beschädigten das Denkmal, warfen im Pfarrhaus und in der Kirche 
die Scheiben ein, beſtahlen ihn und beſchmutzten in unflätigſter Weiſe 
die Räume und kränkten ihn bis aufs Blut. Dazu traten Nahrungs- 

Jorgen, denn ſein karges Gehalt bekam er in Teilen und unregelmäßig. 
Wir denken da an die Seiten der deutſchen Geldentwertung, nur wirkte 
dieſe ſich in Polen noch viel übler aus. Erſchütternd klingt ſeine Klage 
aus diefer Seit, rührend ſein Gottvertrauen. . 

Dankbar muß ich hier Jeiner treuen Stütze, eines Fräulein Neu- 
bauer aus Gladau, gedenken, die ſich ſeiner ſelbſtlos annahm und ihm, 
dem keine liebende Gattin zur Seite ſtand, nun Helferin und Cröſterin 
war. Auch dem Fleiſcher Kowalfki in Altkiſchau rufe ich ein Wort 
herzlichen Dankes für ſeine Güte ſu. 


Wie freute ſich der Einfame, wenn einmal — ſelten genug — Beſuch 
kam Wie nötigte er, der ſelbſt kaum das Allernoiwendigfte hatte, zum 
Bleiben! Dann gab es ein Erzählen und Austauſchen des Erlebten und 
der Nachrichten über Bekannte, daß er ganz angeregt und feiner 
quälenden Niedergedrücktheit für eine Weile entriſſen wurde. Abends 
ließ er dann alles, was ihn bewegte, am Klavier herrlich ausklingen, 
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Das einzige Heilmittel ſchien mir die Schriftſtellerei, und ich riet 
ihm zur Sortſetzung feiner Arbeiten. Aber er war dazu außerſtande, 
denn dieſe Zeit hatte ihn körperlich wie geiſtig ju ſtark mitgenommen. 

Seinen mir in dieſer Seit geschriebenen Lebenslauf ſchließt er mit 
den ergreifenden Worten: „Gott ſegne weiterhin — mit dieſem 
Gebetswunſch will ich meine Lebensbeſchreibung ſchließen — unjere 
geliebte pommerelliſche Heimat und entflamme die Herzen ihrer Kinder 
ju mächtiger opferwilliger Liebesglutl“ ” 

Nachdem die Gemeinde Grünthal auf 60 Seelen geſunken war, 
folgte er im Jahre 1924 dem Nufe der größeren Gemeinde Neubar= 
koſchin an der Bahn Berent—Hohenſtein —Danzig. Der Verkauf des 
Pfarrhauſes und der Kirche in Grünthal an die katholiſche Kirche 
gelang ihm nicht. Man ſagt, die Polen hofften beides umſonſt zu 
bekommen. 

Als ich ihn das erſtemal dort beſuchte, freute ich mich des Um- 
Jehmunges, denn hier war er wieder aufgelebt und entfaltete eine viel- 
jeitige rührige Tätigkeit. In der großen, auch ſehr verſtreuten 
Gemeinde ſtellte die kirchliche Verſorgung große Anſprüche an ihn, 
wozu die Vertretung einer Nachbarpfarre trat. Weil kein Organiſt 
vorhanden war, ſpielte er ſelbſt zum Gemeindegeſang die Orgel, und 
dieſes Hin- und Hergehen und Treppenſteigen ſtrengte ihn fehr an. 

Serner übernahm er die Erteilung von Religionsunterricht an die 
evangelischen Schulkinder, die infolge Sehlens der evangelischen Lehrer 
ohne dieſen aufwuchſen. Man kann ſich die Wege nicht denken, die ihm 
die Polen durch ihre Spitzfindigkeiten und Winkeljüge machten, wie 
man fich die Arbeit eines evangeliſchen Geiſtlichen unter ſolchen Ver- 
hältniſſen nicht vorſtellen kann. Man warf ihm vor, er mißbrauche 
die Religionsftunden zur Erteilung von Deutjchunterricht, was nach 
irgendeiner veralteten Verfügung aus preußiſcher Seit verboten ſei. 
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Es gelten bekanntlich in Polen noch alle die veralteten Verordnungen, 
mit denen man die Deutſchen knebeln kann. Aber vor dem Kriege 
galten fie für die polniſchen Hetzgeiſtlichen (J. B. in Niedamowo, 
Lippuſch, die Vikare in Altkiſchau, um nur einige im Kreiſe Verent 
zu nennen) nicht. 

Wie fo vieles, hat er auch in dieſer Zeit ſeine Meinung über die 
Arbeit des Lehrers im Neligionsunterricht geändert. Mit vielen Geiſt⸗ 
lichen war er früher der Anficht, daß der kirchliche Vorbereitungs⸗ 
Gonfirmanden-) unterricht die Kinder mit dem für ihr geiltliches 
Leben Notwendigen verſorge, wie ſich das doch in den Kirchen⸗ 
170 5 (die in Wirklichkeit doch nur vorgeführte „Paraden“ find) 
zeige. Auf meine Frage, ob er heute, wo er die Kinder ohne ſchuliſche. 
Vorbereitung erhalte und alfo nur die kirchliche Einwirkung vor- 
handen Jei, ebenſo denke, geſtand er freimütig und gern ſeinen Irrtum 
ein und ſchloß: „Ohne die Vorarbeit der Schule kann die Kirche gar 
nichts!“ Nun ziehe man noch in Betracht, daß die Kinder dort allge- 
mein nicht deutſch leſen und ſchreiben können! 

Daneben fand der Vielbeſchäftigte noch Seit für die Schriftſtellerei 
und das Sammeln von Märchen und Sagen. Diefe Jollten in einem Bande 
erſcheinen, wie auch ſein „Dobelke“, ein Sörſterurbild der Tuchler 
Heide. Ich weiß nicht, ob beide in letzter Seit noch erschienen ſind, 
denn nachdem ihn vor zwei Jahren ein Schlaganfall getroffen, von dem 
er ſich wohl nitht völlig erholt hatte, ſchrieb er mir ſeltener und dann 
auch nur Karten, und nach längerer Stille erhielt ich dann die traurige 
Nachricht, daß der Schaffensfrohe heimgegangen ſei. 

„Daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, und ihre Werke 
folgen ihnen nach.“ 

Sein Begräbnis war wohl anders, als er es Seite 31 in „Aus der 
Heide — für die Heide“ Band 1 in „Mein Begräbnis“ gewünſcht hatte. 


Meine jüngfte Wanderfahrt gen Oſten. Von prol. Waltber Saure. 


Die Sahrt, die ich zu Weihnachten mit 20 älteren Schülern aus 
Groß-Berlin in die mittlere Oſtmark unternahm, und die überall Jo 
ehrenvolle Beachtung gefunden hat, auch in der weiteren Preſſe, war 
meine fünfte Oſtfahrt. Ich begann Herbſt 1927 mit der Fahrt zur 
Kuriſchen Nehrung (9 Teilnehmer), dann kam die Fahrt Küſtrin, 
Krieſcht, Drieſen, Neuteich, Friedeberg (10) zu Weihnachten; Oſtern 
1928 ging es von Lübbenau über Lieberoſe, Neuzelle, Guben, Kroſſen, 
Süllichau nach Neu- Bentſchen lerſt 10, dann 23 Teilnehmer), Herbft 
1928 ſchloß Jich eine Jo- 
tägige in die ſchon 1925 
bereiſte Neu- und 
Uckermark an (12), und 
nun unſere herrliche 
Fahrt zu Weihnachten, 
neun Tage, ausgehend 
von Lagow und Para- 
dies, die uns die Grenz» 
mark von der ſchleſi⸗ 
ſchen Ecke (Bomſt) bis 
zum alten Weftpreußen 
(Dt. Krone) erfaſſen 
ließ. Diefe Fahrt krönte 
alle voraufgegangenen. 
Wir denken zwar oft 
und gern an unjeren 
Beſuch in Sonnenburg, 
Krieſcht, Drieſen, Frie- 
deberg, Neudamm zu- 
rück, aber diesmal war 
die ganze Neiſe eine 
Neihe von edeln Per- 
len, die wir an ſeidener 
Schnur durch die Sin- 
ger gleiten ließen. So 
drückte ſich ein Teil- 
nehmer in einem Be⸗ f 
richte aus. Meine Begleiter waren jedesmal anders zuſammengeſetzt, 
nur einzelne waren öfter mit. Wir hatten der Gleichmäßigkeit wegen 
blauſamtene Barette aufgeſetzt, was bei gemeinſamem Auftreten auf 
den Marktplätzen oder bei den Kraftwagenfahrten durch die Dörfer 
mit flatterndem blauen Wimpel jehr gut ausgeſehen haben muß. Ich 
‚brauche wohl nicht noch einmal zu betonen, daß meine Oftlandfahrten 
einen Anſtoß geben ſollen, den Oſten aus ſeinem Aſchenbrödeldaſein 
zu erlöſen, ihn in ſeiner landſchaftlichen Schönheit, reichen Geſchichte 
und feiner kulturellen hohen Bedeutung vor aller Augen und Ohren 
zu bringen. Und wenn die junge Geſellſchaft, die man um ſich geſammelt 
hat, planmäßig durch Schriften und Bücher, durch Karten, Bilder und 
anſchauliche Vorträge in den Sinn und Inhalt der Reife gut eingeführt 
ift, Jollte es doch nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn dann aus 
jedem ſolchen Oſtlandfahrer nicht ein Seuereifer ausginge, lebenslang 
für den Often einzutreten. Der letzte vorbereitende Abend, den ich mit 
meinen Jungen kurz vor Weihnachten angeſetzt hatte, gab uns ſchon 
einen Vorgeſchmack deſſen, was unjerer auf der Grenzmarkfahrt wartete. 
Herr Dr. Franz Lüdtke und Schriftleiter Alfred Petrau waren auf 
meine Bitte dazu erſchienen, um ſich zu, überzeugen, daß die Jungen 
bereit waren, mit diefer Grenzmarkfahrt nicht bloß eine von vielen 
Wanderungen anzutreten, ſondern den Geiſt, der im Oſten lebt, in 
ſich aufzunehmen. Herr Dr. Lüdtke gab zuerſt einen kurzen Abriß 
der Geſchichte der Oſtmark und geftaltete dann aus feiner Erinnerung 


x Prof, Walther Saure. 


Die Oftlandfahrer vor dem Nathaus in Schwiebus. 
Herr Rutſchke, Vorſ. der Ortsar. Schwiebus des Dtſch. Oſtbundes. 


heraus ein erſchütterndes Bild aus den Tagen, da vor zehn Jahren 
gierige Hände nicht genug deutſchen Bodens bekommen konnten. Gerade 
dieſer Teil des Vortrags war aber zugleich für uns Hoffnung und An- 
fporn, es jenen Männern und Frauen gleichzutun, die damals in uner- 
müdlicher, ſelbſtloſer Hingabe zu retten verſuchten, was irgend zu retten 
war. Was in Aleſeritz, Tirſchtiegel, Betſche und anderen Orten da⸗ 
mals in der Seit des Chaos an hohem Willen und ſtarker Kraft in 
deutſchen Menſchen lebendig wurde, riß auch uns noch im Zuhören des 
- . Vortrags in den Bann. 
Wir wußten, auf dieſer 
Sahrt wollten wir emp- 
fangen; der Vortrag 
machte uns das Wollen. 
zu einem heiligen Muß! 
Darauf ſprach Alfred 
Petrau von der Not- 
wendigkeit, die bloßen 
Begriffe, die Heimat, 
Volk und Vaterland 
heute für die meiſten 
nur noch find, in ſich 
zu neuem Leben erstehen 
zu laſſen. Wiſſen iſt gut 
und notwendig; nach 
dieſer Seite hin ſei die 
Fahrt genügend vor- 
bereitet; aber fie muß 
Krönung erfahren durch 
offenes Weſen gegen 
alles, was ihnen auf 
der Fahrt entgegentreten 
würde an guten und 
aufbauenden Kräften, 
die im Lauf der Jahr- 
hunderte in der Oſtmark 
und in ihren Menſchen 
lebendig waren. Aus dem Erleben heraus nur käme die Kraft, 
Seuge und Kämpfer zu ſein für bedrohtes deutſches Land im 
Olten, zum Segen des geſamtendeutſchen Vaterlandes. Man muß, 
es ſelber erlebt haben, man muß dabei geweſen ſein, wie 
die braven Jungen in ſich, tief innerft, Geſchichte erlebten 
und mit aller Herzensglut erfaßten. Und wie ſtolz waren 
fie, daß auch fie als Studienkommiſſion betrachtet wurden! Sie 
wurden trotz ihrer 1s Jahre ſchon als vollgültige Volksgenofjen an- 
geſehen, und zwar mit Fug und Recht. Und wer weiß, ob manches, 
was ihnen unterwegs von kundigen Führern dargelegt wurde, nicht 
feſter in ihnen Wurzeln geſchlagen hat als bei manchem Erwachſenen. 
Heinz Grothe ſchreibt: Wir paßten alle auf, zehnmal beſſer als in der 
Schule. An anderer Stelle wird ausdrücklich darauf hingewieſen, wie 
die Jungen nicht müde wurden zu fragen und immer wieder zu fragen 
und aufzunehmen. Es ſei eine Freude, zu ſehen, wie ſolch eine Reiſe 
in die Oſtmark die jugendlichen Gemüter in Bann ſchlage und dann 
auch wieder mit Oſtmärkergeiſt erfülle. Die Eltern verſicherten dem 
Führer ein über das andere Mal, wie die Jünglinge ganz ausgewechſelt 
von der Fahrt heimgekommen ſeien, es ſei ihnen aus dem Geſichte zu 
leſen geweſen, was ſie innerlich aufgewühlt und bewegt habe. Einige 
meiner Begleiter haben inzwiſchen in ſehr anſprechender und Scharf. 
ſinniger Weiſe über ihre Erlebniffe in Tageszeitungen berichtet. Glück 
zu, ihr Oſtmarkſtreiterl 


— 


eee eee eee 


Wir hatten überall Seit, uns bequem umzuſchauen. Es ging alles 
ohne Hatz und Haft. Nur hieß es, immer zeitig auf ſein. Das Wetter 
war nicht hervorragend ſchön, tat uns aber wenig. Im Ot. Kroner 
Stadtwald, Klotzob und Buchwald genoſſen wir blinkende Winter- 
landſchaft, wie fie ſchöner gar nicht gedacht werden kann. Auch der 
Ausflug von Schneidemühl nach Königsblick geſchah bei blinkendem, 
glitzerndem Schnee. Mehrmals nahmen wir Nundſchau im Lande, Jo 
vom Schwiebuſer Vathausturm und Schneidemühler Neichsſchülerheim. 
Auch konnten wir in Neu- Bentſchen, Cirſchtiegel und Silehne, wo wir 
an der Gewaltgrenze ſtanden, bei ausreichender Helligkeit ins entriffene 
Land ſchauen. Auf den Gräbern der Grenzlandkämpfer legten wir 
einen Kranz nieder. Auf der Netzebrücke zu Filehne hefteten wir das 
Oftmarkenkreuz auf wehendem Bande an den Speer und ſangen unjer 
Lied aus rauhen Kehlen, das unſer Panier war unterwegs: „Nach 
Ostland geht unſer Ritt“ In Schneidemühl war uns das Denkmal 
des alten Fritz an der Küddowbrücke, in Mejerit das alte Bromberger 
Kaiſer-Wilhelm-Denkmal lebendige Sprache. 

Unſere Belehrungen erfolgten teils ſokratiſch, alſo wandelnd: einen 
Fuß vor den andern ſetzend, erfuhren wir auf Schritt und Tritt, was 
wir begehrten. Da denke ich beſonders an unjern Weg die Netze ent⸗ 
lang mit dem Herrn Landrat Dr. Freiherrn v. Cornberg oder 
mit Herrn Dr. Muramjki, der in Schneidemühl nicht von uns 
wich oder unsern Ot. Kroner Begleiter, Herrn Oberfekretär Geske. 
Einzig ſchön war auch der Spaziergang in und um Meſeritz mit ſeiner 
wunderbaren Staroſtenburg. Oder die Belehrungen waren Kollegs, 
und wir waren Studenten und ſchauten unverwandt auf Karte oder 
Lichtbild. So in Silehne, in Neu-Bentſchen bei unſerm Freund Herrn 
Neichsbahnrat Beil und Rektor Skowronſki, und in Schneide- 
mühl bei Herrn Dr. Muramfki, Mittelſchullehrer und Konſervator 
Stable und Oberturnlehrer Günther. Die Beſichtigung des 
hochberühmten Kloſters Paradies und unfer Mahl im Abtszimmer, zu 


dem uns auch Frau Sonne beehrte, ſoll gleichfalls rühmend erwähnt 


werden, ebenſo die eingehende Führung durch Schwiebus, Kirchen, 
Rathaus und Mufeum — und Peſchels Brauſtübl, durch Herrn 
Nutſchke, den Vorſitzenden der dortigen Oſtbundortsgruppe, und 
Lehrer Hielſch er. In Schwerin an der Warthe, wo wir ebenſo wie 
in Schwiebus zur Nacht Aufnahme in Bürgerhäusern fanden und herz⸗ 
liche Bande knüpften, lag über Feld und Bruch Nebel und verhüllte 
leider die Landschaft. Aber ſonft gehört auch Schwerin zu den be- 
wußten Perlen. Und ein treu Gedenken ift allen Schwiebufern und 
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Schwerinern ficher, wobei Herr Studiendirektor Dr. Rack und Rektor 
Griesler noch beſonders genannt Jeien. 

In Schneidemühl trat vor allem der V. D. A. in Erſcheinuug. Er 
gab uns zu Ehren im Sentral-Hotel einen bunten Abend, der mit un- 
endlich viel Liebe und Aufmerkſamkeit zujammengeftellt war. Ich denke 
dabei an Herrn Studienrat Dr. Kiaulehn und Frau Studienrätin 
Müller. Alle Schulgruppen beteiligten ſich daran und erwarben ſich 
mit ihren Führern und Führerinnen unjern aufrichtigen Dank. Auch 
in Schneidemühl, wie fajt allerorten, waren wir ju Mittag Gaft der 


Stadt, und Bürgermeiſter oder ſonſt ein Herr der Behörde war ftets 


dabei, an uns herzliche Worte der Begrüßung zu richten. In Silehne 
hatten wir die Ehre, den Herrn Landrat des Netzekreiſes an unſerm 
Tiſch zu ſehen ſowie Herrn Kunarſky als Vertreter des Gaſtgebers, 
des Grafen Dr. Werner v. d. Schulenburg. Herrn Landrat v. Cornberg 
verdanken wir nächſt eingehender Einführung in die Geſchichte und 
Zukunft unſeres Kreiſes die Fahrt zur Jugendherberge Solljtein und 
die Vermittlung unſerer dörflichen Neujahrsfeier in Stieglitz bei 
Schönlanke. 

In Ot. Krone gingen wir auf Spuren Ewald v. Kleiſts und 
Hermann Löns'. Kreiswohlfahrtsdirektor P. Basedow beſchenkte 
uns mit wertvollen Büchern und Kalendern. Auch Frankfurt a. d. O. 
hatte jedem Teilnehmer mehrere Werbeſchriften überreichen laſſen. 
Nun ſind wir alle begierig ju leſen, wo wir nur etwas über den 
deutſchen Often finden. 


Daß unſere Neiſe ſo gelang, ſo zu einer Tat und Fanfare wurde, 
verdanken wir vor allem dem Grenzmarkdienſt in Schneidemühl, der 
mit dem Augenblick, wo wir in ſeinen Bereich traten, für uns in jeder 
Hinſicht ſorgte. Dann aber unjeren vielen Freunden in den einzelnen 
Städten, unter ihnen Bürgermeiſter Hart, Studienrat Philipp und 
Marie Matthias in Meſeritz, Rektor Brühl und Herybert Menzel 
in Tirſchtiegel. Grade Herubert iſt meinen Begleitern die zwei Tage, 
die er ſich anſchloß, viel geweſen. Wir wollen alle uns erzeigte Liebe 
taufendfällig vergelten. Sehr gefreut hat uns auch die große Auf- 
merkſamkeit, die uns vor allem die Meſeritzer und Schneidemühler 
Preſſe in ſpaltenlangen Berichten geſchenkt hat. Inzwiſchen haben 
auch in Driefen, Schwiebus und Landsberg die Zeitungen eingehende 
Fahrtberichte gebracht. Aber auch die Berliner Blätter haben nicht 
jurückgeſtanden. Alles in allem: die Fahrt war etwas, war hoffentlich 
der Anfang zu großen Dingen. Heil dem deutſchen Oſten! 


Ein „deut/ches Jurnfeſt“ in der O/tmark? Von Walter Altenburg- Stettin. 


Aber den erhebenden Verlauf des 14. Deutſchen Turnfeftes 1928 
in Köln konnte ich in Folge 31 der Beilage „Oſtland-Kultur“ berichten. 
Der Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Hrenze, jo war das 
Treubekenntnis der deutſchen Turner am deutſchen Rhein. 

Am Schluß meiner Ausführungen ſchrieb ich über die Frage: „Wo 


findet das 15. Deutſche Turnfeſt 1933 ftatt? Als Bewerber treten in 


erſter Linie Breslau, Dresden und Stuttgart auf.“ Mit Nückficht 


darauf, daß ſeit 1894 kein Deutſches Turnfeft im Oſten ſtattgefunden 


hat, wurde die Forderung aufgeſtellt, 1955 müſſe die Loſung lauten: 
Nach Oſtland wollen wir reiten! 


(Außer Breslau iſt keine andere Stadt des Oſtens — außer der 
Reichshauptſtadt natürlich — in der Lage, ein Deutſches Turnfejt von 
dem Umfange der letzten Feſte durchzuführen.) 

n der „Deutſchen Turnerzeitung“, dem Amtsblatt der Deutfchen 
Turnerschaft, ſchreibt Prof. Dr. Rudolf Gaſch-Dresden unter dem 
Titel „Ein Deutſches Turnfeſt in der Oſtmark“ einen für uns Oft- 
märker bemerkenswerten Artikel. (Der Berfalfer hat lange Jahre 
das „Jahrbuch der Turnkunft“ herausgegeben und ſchon vor dem Kriege 
mit den auslanddeutſchen Curnern in Verbindung geſtanden.) 

Den Ausführungen ſei entnommen: 

»ön den Feſten liegt eben der Ernſt und die Bedeutung, daß Jie 
einer unter gleichen Bedingungen heranwachſenden Jugend und ſich ent- 
wickelnden Männlichkeit zu nichts anderem dienen ſollen, als zur Vor⸗ 
bereitung auf große Dinge, denen unſer Vaterland gewachſen ſein 
muß, bald und ganz. 

Darum ziemen ſich im jetzigen Stadium der Entwicklung unſeres 
Volkes gemeinſame Caten, von Begeiſterung getragen —, Opfer, mit 
Freudigkeit gebracht für uns und unſere Kinder. 

Geſtehe ſich's ein jeder heute offen, was er morgen, durch die Ver- 
hältnifje gezwungen, doch bekommen muß: Es ſtehen gewaltige Zeichen 
am Horizont unſeres Vaterlandes; perfide Apoſtel der Uneinigkeit ver⸗ 
wirren die Anſichten, in weit abliegende Lager zerfallen, gruppiert ſich 
das deutſche Volk; die Kleinen find ratlos, die Großen uneins. ...“ 

Paßt das nicht alles genau auf unfere gegenwärtige Zeit? Und 
doch ertönte dieſer „Nuf zur Sammlung“, dieſe Fanfare zum 1. Deut- 
ſchen Turnfeft, im Januar des Jahres 1860, da Frankreich hier und 
Nußland dort als gefährliche Nachbarn auftraten. Dem Rufe zur 
Sammlung folgte das Koburger Turnfeft, woran aus 139 Orten 
979 Curner teilnahmen... 

„An neun Deutſchen Turnfeften habe ich turnend und richtend, 
ſchauend und ſchreibend mit offenen Augen und warmen Herzens teil- 
genommen 

Ich bin der Meinung, daß unſere deutſchen Turnfefte in ihrer tech- 
niſchen Ausgeſtaltung und Maſſenwirkung den Höhepunkt bereits über- 
ſchritten haben.... Wir mülſen alſo unsere deutſchen Turnfeſte ver⸗ 
kleinern, verfeſtigen und vergeiſtigen. . .. Zunächft habe ich nur die 
vaterländiſche Seite im Auge. 


Welchem deutſchen Lande brachte ein Deutſches 
TCurnfeſt den größten Segen? 

Turnbrüder, ſeht euch die Karte unſeres zerſtückelten Vaterlandes 
an, und ihr werdet alle auf ein Land ſchauen müſſen, auf die abge⸗ 
trennte Oſtmark! Ein Curnfeſt im Oſten, woran 50000 deutſche 
Turner teilnehmen — die Jugend und die Turnerinnen ſchließe ich aus 
beftimmten Gründen aus —, ein ſolches Seft wäre eine vaterländiſche 
Tat, eine Tat, die zur Seit in Oeutſchland kein Verband, keine Partei 
und keine Heeresmacht vollbringen könnte. Die Wege weiſt uns 
techniſch das Kölner Seſt, nur werden die Kampfbahnen räumlich noch 
weiter auseinander liegen. Daß aber am letzten Cage nicht die Haupt⸗ 
maffe der Turner zu gemeinſamer Arbeit, einfacher Curnarbeit vereint 
werden könnte, ſollte das wirklich nicht möglich ſein? Was anderen 
Schwierig dünkt, erſcheint mir als ein Vorteil. Eine Flotte von 
Dampfern bringt die Curnfahrer ins Preußenland; das iſt ein Beweis 
deutſcher Kraft, wo es die Verbindung mit der abgetrennten Provinz 
gilt. Keine Stadt vermag alle Turner aufzunehmen: Gut, jo über- 
ſchwemmen ſie in Scharen das Land, lernen die Leute kennen und deren 
Not — war es nicht 1928 am Ahein ähnlich? nn 

Fünfzigtauſend Turner. kehren als Apoſtel der Oſtmark in die 
Heimat zurück: Iſt das nicht ein Siegespreis, köftlicher als alle 
Olympiakränze der ganzen Umwelt! Darum, Turnbrüder: Wo ein 
Wille ift, da iſt auch ein Weg. Und dieſer Weg führt zum Oſtenl“ — 

Dieſe Worte bedeuten um ſo mehr, als ſie aus dem Sachſenlande 
kommen. Auch aus Oſtpreußen hört man Pläne, die ebenfalls be— 
Jondere Beachtung verdienen. 

Der Turnkreis I Nordoſten trägt ſich mit dem Gedanken, im Jahre 
1930 ein „Großes Oſtdeutſches Turnfeſt“ zu veranſtalten. Um dieſes 
Seft zu einer großen nationalen Kundgebung für Oſtpreußen zu machen, 
ift folgendes geplant: Die Deutfche Turnerſchaft ſoll angeregt werden. 
die Oſtpreußenfahrt, die bereits 1926 beabſichtigt war, aber ausfiel, 
auf diefen Geitpunkt zu legen, ferner das Wetturnen der Alt-⸗Deutſch⸗ 
landriegen, das 1928 in Köln verregnete, ſtatt 1929 in Köln allein 
zu veranſtalten, 1930 mit dieſem großen Seſt zuſammenzulegen, ſchließ⸗ 
lich Königsberg die Austragung der volkstümlichen D. &.-Meijter- 
ſchaften — für die übertragung des ganzen Deutſchen Turnfeſtes wäre 
Königsberg nicht geeignet — (2 — vergl. die Ausführungen von Prof. 
Dr. Gaſch) ju übertragen. — 

Die Deutſche CTurnerſchaft iſt ein Verband mit 1 Millionen An- 
gehörigen. Die turneriſchen Maffen ſitzen in Sachſen, in Süd- und 
Weſtdeutſchland. Es iſt daher kein Wunder und leicht verſtändlich, 
wenn bei der Ortswahl der Veranſtaltungen unjer Oſten immer zurück- 
tritt. Es ift daher begrüßenswert, daß in der D. C., die neben der 
Kräftigung des Körpers durch das Curnen in allen ſeinen Sweigen auch 
die Pflege deutſchen Volkstums und vaterländiſcher Geſinnung auf ihre 
Fahnen geſchrieben hat, die Blicke mehr oftwärts gerichtet werden. 

Ich hoffe, recht bald über den weiteren Verlauf der Dinge berichten 
zu Können. 
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TEE 


Eulturpofitifches Merkbuch. 


Sramz-Lüdtke-Stunde des Leſſingmuſeums. 

Im Rahmen der bekannten Autoren-Nachmittage des Berliner 
Leſſingmuſeums lieſt am 14. Februar um 17 (5) Uhr im Vortrags- 
ſaal des Mufeums, Berlin & 2, Brüderſtr. 13, Dr. Fran; Lüdtke 
feine Novelle „Die grauen Blätter Valentin Brunns, des Sold⸗ 
marhers“. Die Vorleſung wird eingerahmt durch Mujik von 
J. S. Bach. Wir weiſen unſere Berliner Ortsgruppen eindringlich 
auf dieſen Nachmittag hin. Der Eintritt iſt frei. 


Bejprechungen, 


Brücken zum Ewigen. Von Wilhelm Rnevels. Berlagsbuch- 
handlung Hellmuth Wollermann (W. Maus), Braunſchweig. 6. Auf- 
lage. 288 Seiten. Geb. 5,50 M. 

Ein hervorragender Kenner moderner Lyrik hat uns mit dieſer 
Sammlung religibſer Dichtungen der Gegenwart einen umfaljenden 
Einblick in unjere Seitſtrömung gewährt, die wieder mehr als je zu 
Gott zurückflutet. Wir wiſſen kanm ein geeigneteres Geſchenk als 
dieſes Buch der beſinnlichen Andacht. Für manchen Dichter, der hier 
Aufnahme fand, gilt das ſchöne Wort des Herausgebers: „Viele 
kennen Gottes Namen nicht — und meinen ihn.“ Mit Guſtav 
Schüler, Franz Lüdtke, Hermann Stehr, Hans Benzmann, Walter 
Flex u. a., die mit ihren Dichtungen vertreten find, erkennen wir deut- 
lich den großen Anteil, den auch die Menfchen des oſtdeutſchen Kultur- 
bodens an der deutſchen Lyrik haben, und ſind dankbar für die Weg- 
weiſung im Sinn der Verfe Stanz Lüdtkes: 

Laß mich mit Lächeln grüßen, 

Was ich erkämpft, was ich geglaubt: 

Heimat zu meinen Füßen 

Und Heimat über meinem Haupt. 


Deutſch⸗ o ichi Literat ichte. 
Eduard 12 a ſt be. Alen ara 
G. m. b. H. 


Wir haben hier ein Handbuch zur Geſchichte der deutſchen Dichtung 
in Öfterreich-Ungarn vor uns, das in feltener Reichhaltigkeit und 
Exaktheit einführt in das Verſtändnis jener Kräfte deutſchen Weſens, 
die in der deutſch⸗öſterreichiſchen Literatur ihren durchaus eigenen 
Charakter offenbaren. Vor uns liegt die erſte Abteilung des 3. 
(Schluß-) Bandes, der den Zeitraum von 1848 bis 1918 umjpannt. 
Hier iſt die Zeit des Neu-Abſolutismus und der erſten Berfajlungs- 
verſuche von 1848—1866 dargeſtellt. Was das Werk mit ſeinen 
zahlreichen Porträtbildern und Autogrammen Jo wertvoll macht, ift 
die Creffſicherheit, mit der nicht nur literaturgeſchichtliche, ſondern 
geiſtesgeſchichtliche Suſammenhänge überhaupt herausgearbeitet ſind. 
Und zwar als Ceilgebiet aus den deutſch⸗öſterreichiſchen ſtammhaften 
und landschaftlichen Srundzügen. Geographiſch iſt Deutjch-Öfterreich 
zwar immer Als Wrenzmark angeſehen worden. Dies Büch zeigt, 
daß Öjterreich kulturell über die Bedeutung einer Grenzmark weit 
hinausgewachſen war und ſich zu einem politiſchen, kulturellen und 
wirtschaftlichen Zentrum von eigenartigſter Prägung entwickelt hat. 


Die Tragikomödie der Weisheit. Von Richard Wah le. Peipzig- 
Wien 1925, Wilhelm Braumüller, Univerſitäts-Verlagsbuchhandlung. 

Der Verfaſſer, ordentlicher Profeſſor an der Univerjität zu Wien, 
nennt fein Werk beſcheiden ein Leſebuch über die Ergebniſſe und die 
Heſchichte des Philoſophierens. Der Geiſt dieſes Buches iſt ſchon im 
Titel ausgedrückt. Ihm erſcheint tragisch, daß allem eifrigen Bemühen 
des Menſchen um Erkenntnis ein unerbittliches „Wir werden es nicht 
wiſſen“ entgegensteht, komödienhaft das Beſtreben unſerer neuen 
Philoſophie, die letzten Endes die Ergebniſſe längſt vergangener Jahr- 
tauſende nur immer wieder abwandelt. Er kennt keine Ehrfurcht, 
weder vor Plato noch vor Kant. Aber die ins letzte geſteigerte EChr⸗ 
lichkeit des Verfallers führt auf den tiefen Sinn des Wortes: Wenn 
ihr's nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen. 


Wer war Sudermann? Eine Gedächtnisrede gehalten von Or. 
Ludwig Goldſtein im Neuen Schaufpielhaus zu Königsberg am 
9. Desember 1928. Verlag Gräfe und Unzer, Königsberg / Pr. 
Preis 1 M. 

Unter den vielen Würdigungen, und gerade denen, die ſich ehrlich 
bemühten, der PerJönlichkeit und dem Schaffen Sudermanns gerecht 
zu werden, nimmt dieſe Nede einen beſonderen Platz ein. In feiner 
künſtleriſcher Einfühlung iſt ein Menſchenſchickſal nachgezeichnet. Ein 
Seitabſchnitt aus der Geſchichte des deutſchen Theaters, des deutſchen 
Schrifttums und der Literaturkritik erſteht als lebendfhes Bild. Bei 
aller Wärme überſieht der Verfaſſer das Schwache bei Sudermann 
nicht, deſto klarer und liebevoller hebt er das Gute und Bedeutungs⸗ 

volle ans Licht. Die Rede iſt wie ein Mufterbeifpiel einer aus reinſtem 
Ethos ſchöpfenden ſchöpferiſchen Kritik. Beſonders bedeutungsvoll iſt 
ſie durch das ernſte Bemühen, Sudermanns Werk in feinen Bezie- 
hungen zum Heimatlichen zu deuten und zu begreifen. Was wir ſchon 
in Nummer 34/1928 unſerer „Oſtland-Kultur“ unter dem Chema „Der 
vergeſſene Sudermann?“ zum Ausdruck gebracht haben, iſt auch der 
kritiſche Leitgedanke des Schriftchens von Soldſtein. Im Leben und 
Werk Hermann Sudermanns wird das bleiben, was aus den ewigen 
Gründen des Heimatlichen gefloſſen iſt. Sudermann ift in den Augen 


Herausgegeben von 
Wien 1926, Verlagsbuchhandlung Carl Fromme 


der Öffentlichkeit groß geweſen, übergroß, und klein geworden. Für 
uns Oſtmärker war und bleibt er einer der unferen. Unvergänglich, 
wo in feinen Büchern die Heimat innigft zu unjeren Herzen Spricht! 

Weftpreußßſen. Zehn farbige Runjtblätter nach Original-Aquarellen 
von Hermann Scheffler, Berlin. Verlag Wendt-Groll, Marien- 
werder in Weſtpr. 

Oberſtudiendirektor Erih Wernicke, der bekannte Verfaſſer 
des auch im „Ostland“ (Kulturbeilage Nr. 3 v. 27. J. 28) beſprochenen 
Buches „Treue, das Schickfal einer Landschaft an der Weichfel“ leitet 
die Mappe mit knappen, inhaltsſchweren Sätzen ein, während Provin- 
zial⸗Konfervator Dr. h. e. Bernhard Schmid zu den einzelnen Bildern 
Erklärungen ſchrieb. Die ſauber ausgeführten Sarbendrucke auf dem 
ſchwarzen Karton ſehen uns eindrucksvoll an: Stuhm, Marienwerder, 
Das Dominnere Marienwerders, Die Marienburg, Nieſenburg, Rofen- 
berg, Dijch.-Eylau, Biſchoffswerder, Elbing und Steyftadt, das find 
Bilder von eigenem Reiz, ſowohl durch die Art, wie der Künftler 
lonſt kaum geſehene Motive geftaltet hat, wie auch durch die lebhafte 
Sarbenmiſchung. über ihnen liegt ein eigenes Etwas: tiefe Trauer 
und wiederum wie verhaltene Freude; harter Trotz und hingeſchmiegte 
Demut. Wir glauben, daß es dem Künſtler in ſeltener Weiſe ge- 
lungen ift, das Weſentliche der weſtpreußiſchen Landſchaft im Bild 
ſeſtzuhalten, und können daher mit beſonderer Freude allen die An- 
ſchaffung diefer äußerſt billigen Kunſtmappe (Preis 3,50 N. und 
0,50 NM. Verpackung und Suſtellung) empfehlen. 


Heimatklänge aus der Mark. Von Hans de Lamb ré. Zu be- 
ziehen im eigenen Verlag des Verfaſſers Maxdorf, Landsberg a. d. W., 
Meydamſtr. 64, I, zum Preiſe von 1,50 M. 

Das Buch enthält ausſchließlich Verſe, die von inniger 1 
liebe zeugen und in mannigfaltigſten Einzelbildern das Wolfen der 
Mark zu erfallen ſuchen. Vergangenes und Gegenwärtiges ſpricht zu 
uns, und auch durch den Gebrauch des in der Mark geſprothenen 
Dialekts wird fie uns vertraut. Wir können das Büchlein für Heimat- 
abende warm empfehlen. 


Deulſche Seſchichte fürs dentſche Voll. 

Bitter not tut unferem Volke geschichtliches Wiſſen und geſchicht⸗ 
liches Verſtändnis. Niemand kann reifes Urteil haben, wenn ihm fremd 
bleibt, wie die gegenwärtige Zeit aus der Vergangenheit heraus- 
gewachſen iſt. Ein kundiger Führer zu ſolcher Erkenntnis iſt zu uns 
auf dem Wege. Es iſt das Buch: „Deutſche Geſchichte fürs deutſche 
Volk“ von Otto Schnizer, das demnächſt im Verlag S. F. Steinkopf 
in Stuttgart erſcheinen wird. Es ſchildert den Werdegang des 
deutſchen Volkes von Urbeginn bis in unfere Tage, beſonders aus- 
jührlich beim Weltkrieg und ſeinen Vorbereitungen verweilend. Mit 
ſeinen zahlreichen Cextzeichnungen und Bildertafeln möchte es ein 
Volkesbuch für den Gevildeten wie für den einfachen Mann werden. 


Vrehms Tierleben. Nach dem neueſten Stand der Wiſſenſchaft be- 
arbeitet und in Auswahl herausgegeben von Carl W. Neumann. 
Mit 320 einfarbigen Tafeln und 64 Tafeln in Vierfarbendruck. Preis 
in Ganzleinen 48 M, in Halbleder 69 M. Die Ganzleinenbände ſind 
auch einzeln für je 6 M käuflich. Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig. 

Inhalt: Band I—3: Säugetiere; Band 4—5: Vögel; Band 6: 
Kriechtiere, Lurche, Fiſche; Band 7: Infekten; Band 8: Niedere 
Tiere. Band 1—6 dieſer Jubiläumsausgabe liegen vor. Band 7 
und 8 erſcheinen in Kürze. 

Am 2. Februar ift der hundertſte Geburtstag des Ciervaters 
Alfred Brehm überall gefeiert worden. Eine beſſere Würdigung 
konnte ſeinem Schaffen nicht werden als durch dieſe Jubiläumsausgabe, 
die in jeder Hinſicht ſtreng im Geiſte Brehms bearbeitet und dem 
neueſten Stande der Wiſſenſchaft angepaßt worden iſt. Die Ausgabe 
umfaßt nicht nur die deutſche Tierwelt, fondern auch alle Tiere von 
allgemeinem Intereſſe. An Suverläſſigkeit kann ſie kaum übertroffen 
werden. Alle wichtigen Neueinſchaltungen des Bearbeiters ſind im 
Text kenntlich gemacht. Wertvoll iſt die außerordentlich reiche und 
Jchöne Bebilderung; die farbigen Tafeln ſind nach Originalen des 
oberſchleſiſchen Tiermalers Wilhelm Kuhnert, Auguft Specht u. a. 
hergeſtellt. Wo immer man dieſe Bände mit ihren weit über 600 Tier- 
bildern aufſchlägt, ſind fie intereffant. Streng wiſſenſchaftlicher Ernſt 
verbunden mit einem feinen dichteriſchen Einfühlungsvermögen in 
Leben und Weſen der Tiere machen das Leſen mancher Abſchnitte in 
dieſer Ausgabe zu reichem Erlebnis. Dieſes Beſondere, das uns den 
„Großen Brehm“ jo wertvoll machte, macht auch den „Jubiläums- 
Brehm“ gleich zu einem lieben Freund. Jedem Tierliebhaber kann 
dieſe prachtvolle Jubiläumsausgabe des Klaflikers der Naturgeſchichte 
aufs wärmſte empfohlen werden. 


Die natürliche Ernährung. Selbjt- 
verlag, Hamburg J, Schulzweg 7. 

Ein wertvolles Buch, das auf den neueſten Forſchungsergebniſſen 
Bircher-Benners und der amerikaniſchen Gelehrten fußt und ganz 
konſequent die reine Nohkoſt als Mittel zur inneren und äußeren 
Geſundung des Menſchen in Anwendung zu bringen empfiehlt. Vom 
leichen ra erſcheinen auch die „Lichtheilgrüße“, die pfuchiſch 
5755 geiſtig weiter fortführen wollen, was das beachtenswerte Buch 
phyſiologiſch anbahnt. Ptr. 


Von Walter Sommer. 
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zumeiſt auch mit den bisherigen Inhabern, ſoweit dieje nicht durch Cod 
oder Verzug ausgeſchieden waren. Darauf hielt Landsmann Kern 
einen Vortrag über das Thema „Vor zehn Jahren“ oder „Die Tra- 
gödie eines abwandernden Volles“. Cieftraurig waren die Er⸗ 
innerungen an das große Elend der Flüchtlinge. Landsmann Kiefferom 
aer dem Redner und ermahnte die Mitglieder zu treuem Zufammen- 
alten. 

Die Ortsgruppe Herne hielt am 12. Januar unter großer Betei- 
ligung im evangeliſchen Vereinshaus ihre Jahreshauptver⸗ 
Sammlung ab. In feinem Jahresbericht gab der Schriftführer feiner 
Befriedigung darüber Ausdruck, daß durch die rührige Tätigkeit des 
Deutſchen Oftbundes ſich auch in den weſtlichen Volksteilen Deutſch⸗ 
lands die Erkenntnis Bahn gebrochen habe, daß durch die Ab⸗ 
tretung an Polen gewaltige, nicht zu erſetzende wirtſchaftliche und 
kulturelle Verluſte für ganz Oeutſchland entſtanden find. Daher mülle 
es Aufgabe und Siel eines jeden Deutſchen Jein, dieſe Gebiete auf 
friedlichen Wege ſurückzugewinnen. Was der Deutſche Oſtbund für 
die Vertriebenen bisher getan habe, ſei jedem, der in diefer Arbeit 
Steht, hinreichend bekannt. Auch die Ortsgruppe Herne kann mit Recht 
behaupten, in anerkannt größtem Umfange für die Mitglieder geſorgt 
und in wirtſchaftlichen Belangen bezüglich der Verdrängungsſchäden 
ihr möglichſtes geleiſtet zu haben. Neben dieſer materiellen Aufgabe 
habe die Ortsgruppe es nicht unterlaffen, es vielmehr als ihre höchfte 
Pflicht betrachtet, den Heimatgedanken, die Geſelligkeit und Wohl⸗ 
tätigkeit zu pflegen. Im verfloſſenen Geſchäftsjahre ſeien 43 Neu- 
aufnahmen erfolgt, während der Abgang nur 7 beträgt, dar- 
unter 4 Todesfälle. Sür den Todesfall beſtehe eine obligatorische 
Sterbekaſſe. Außerdem werde bei Begräbniſſen jedesmal ein 
Kranz gespendet. Ein Glanzpunkt im Vereinsleben war die Fahuen⸗ 
weihe, bei der die Ortsgruppe bei der bürgerlichen Preſſe, bei der 
Stadtverwaltung und den anderen Heimatverbänden ſowie bei der 
Büraerſchaft die größte Unterſtützung fand, ein Beweis, daß fich der 
Deutſche Oftbund des beften Anſehens erfreut und daß feine Ziele und 
Beſtrebungen volljte Anerkennung finden. — Dem Kaſſenbericht iſt zu 
entnehmen, daß trotz der gefteigerten Ausgaben die Vermögens⸗ 
verhältniffe als gut zu bezeichnen ſeien. — Auch die Frauengruppe 
habe das ganze Jahr hindurch fleißig an 25 Nachmittagen gewirkt. 
Ihr Bemühen war es beſonders, daß die Weihnachtsbeſcherung und 
andere wohltätige Veranſtaltungen erfolgreich durchgeführt werden 
konnten. — Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wiederwahl der 
bisherigen Vorſtandsmitglieder. N 

Die Ortsgruppe Herringen (Kr. Hamm) hatte ihre Tätigkeit ein- 
geſtellt. Nun hat ſie der Landesverbandsvorſtand wieder ins Leben 
gerufen. Ihr jetziger Vorſitzender ift Herr Bogs in Herringen, 
Lünerſtr. 216. 

Die Ortsgruppe Hörde beging Sonnabend den 22. Dezember eine 
Weihnachtsfeier mit Kinderbeſcherung im Vereinslokal (Wolf). Der 
Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt und frohe Weihnachts- 
ſtimmung beherrſchte alle Teilnehmer. Nach Vorfpruch, vorgetragen 
von Frl. Selma Labuhn, hieß der 1. Vorſitzende, Landsmann Wol- 
mann, Gäſte und Landsleute herzlich willkommen. Er ſprach über den 
Gegenſatz zwiſchen Weihnachten daheim und hier in der Fremde und 
gedachte der in Polen lebenden Landsleute. Dann trugen mehrere 
Kinder ſtimmungsvolle Gedichte vor. Es wurden etwa 99 Kinder 
beſchen kt. Ferner wurden 20 alte bedürftige Landsleute mit 
Lebensmittelpaketchen bedacht. Zwei humorvolle Cheaterſtücke und 
Tanz beſchloſſen den ſchönen Abend. 

Landesverband beider Mecklenburg. 

Die Ortsgruppe Parchim feierte am 6. Januar das Weihnachtsfeſt 
im Hotel Graf Moltke. Die Vorſitzende, Frau Fritz, begrüßte die 
Erſchienenen die infolge der großen Kälte leider nicht zahlreich waren, 
da einzelne Mitolieder ſtundenlange Wagenfahrten bis Parchim haben. 
Die Seier verlief recht gemütlich. Bei der Beſcherung erhielten die 
Kinder je nach Alter und VBedürftigkeit nützliche oder Spielſachen. 
Bei Aufführungen, Geſängen und gemeinſchaftlicher Kaffeetafel verging 
die Zeit nur allzu ſchnell. 


Landesverband Waſſerkante. 

Die Ortsgruppe Neumünſter in Schleswig⸗Holſtein (Verein der 
Deutjchen aus der Provinz Polen) hielt am 6. Januar im Vereinslokal, 
„Hotel Union“, ihre Jahreshauptverſammlung ab. Der 
Borſitzende, Lehrer Dymarjki, betonte im Jahresbericht den guten 
Geiſt in der Ortsgruppe. Trotz der großen Arbeitsloſigkeit und der 
traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe vieler Mitglieder (Neumünſter 
iſt große Induſtrieſtadt, die Leder, Cuche, Siſen und Papier verarbeitet) 
herrscht in der Ortsgruppe Treue und geſunder Gemeinſchaftsgeiſt und 
dankbares Verſtändnis für die Mitarbeit an den Zielen des Heutſchen 
Oſtbundes. Trotz aller ſtörenden Einflüſſe von außen wird die Orts- 
gruppe auch im kommenden Jahre dem Oſtbund die Treue halten. 
70 Heimatkalender für 1929 fanden leichten Abgang, trotzdem die 
Ortsgruppe nur 56 zahlende Mitglieder hat. Auch für Verbreitung 
unſeres „Oftlands“ ift erfolgreich geſorgt worden. Die ſatzungsgemäß 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden durch Suruf einſtimmig 
wiedergewählt. Vorträge und Lichtbilderabende („Der Weichſel⸗ 
Korridor“, „Der Rhein, ein deutſcher Sluß“, „Oſtpreußen“) und ge⸗ 
jellige Samilienabende, ein Heimatabend mit den landsmänniſchen Ver- 
einen der Stadt Neumünſter, ein Sommerfeſt mit Kindern boten Unter- 
haltung und Freude, Heimatliches und Geſelligkeit. Beſchloſſen wurde, 
vom J. Januar d. g. ab Jo v. H. der Einnahmen zu ſparen für die Feier 
des lojährigen Stiftungsfeftes im Dezember 1931. Auf den 2. Sebruar 
wurde ein Faſtnachtsvergnügen der Ortsgruppe im „Hotel Viktoria“ an- 
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geſetzt. — Dem Schatzmeiſter, Landsmann Kolafinſki (früher Pofen), 
wurde für feine Mühe, von den ſehr jerſtreut und weitab wohnenden 
Mitgliedern die Beiträge zuſammen zu bekommen, gedankt. Für die 
viele und mühſelige Arbeit, die der Vorſitzende und feine Gattin im 
Verein leiſten, wurde durch Überreichung eines Geſchenkes gedankt. — 
Im verfloſſenen Jahre verlor der Verein 2 Mitglieder durch den Tod, 
17 Mitglieder durch Verzug und Austritt. 8 Mitglieder wurden neu 
aufgenommen. 


Die Ortsgruppe Stade hielt am 20. Januar eine gut beſuchte 
Hauptverfammlung ab. Der Landesverbandsvorſitzende, Herr 

itzke, Hamburg, hielt eine zu Herzen gehende Heimatrede mit einer 
Mahnung zu engem Zufammenjchluß und Werbung für den Oſtbund 
endend. Lebhafter Beifall bekundete ihm allſeitige Suſtimmung. Nach 
Schluß des geſchäftlichen Teils fanden Vorträge von Mitgliedern des 
Städtebundtheaters dankbare Aufnahme. Eine Überraſchung bereitete 
den Anweſenden Landsmann Emil Sauer durch Geſangsvortrige 
eines Männerchors. Er brachte u. a. das im „Oſtland“ für 1929 auf 
Seite 14 erſchienene Lied „Gruß an Poſen“, von ihm felbft vertont, 
zum Vortrag. Bis 2 Uhr nachts blieb alles gemütlich beiſammen. 


Oſtmärkiſche Zeimatnachrichten. 


Perſönliches. 
Freiherr von Hünefeld f. 

Der berühmte Ozean- und Oftafienflieger Ehrenfried Sünther Frei- 
herr von Hünefeld iſt am 5. 2. abends im Weſtſanatorium in 
Berlin nach geglückter Magenoperation entſchlafen. Er war ein Sohn 
der Oſtmark (geb. 1892 in Königsberg i. Pr.), wurde im Weltkriege 
als freiwilliger Motorradfahrer beim Stabe der Marinediviſion in 
Slandern ſchon im September 1914 durch Schrapnellſchuß in beide Beine 
verwundet, war dann im Auswärtigen Amt tätig, ſchied Jofort nach 
der Revolution aus dem Amte und gehörte dann jahrelang zum Stabe 
des Kronprinzen in Wieringen. Von 1923 bis zu jeinem Ozeanflug mit 
Hauptmann Köhl und dem Eren Sitzmaurice am 12. 4. 28 ſtand er im 
Dienſte des Norddeutſchen Lloyd in Bremen. Die phänomenalen 
Sliegererfolge haben den Namen dieſes kühnen Oſtmärkers unſterblich 
gemacht. — H. war von Jugend auf ſchriftſtelleriſch tätig. Er hat ein 
paar Bändchen Gedichte, ferner „Bibliſche Gejtalten und Geſänge“, 
ein Schauspiel „Hagen von Tronje“ und mehrere Luſtſpiele und Ein- 
akter erſcheinen laſſen. — Hindenburg hat der in Lichterfelde lebenden 
Mutter des Verſtorbenen ein herzliches Beileidstelegramm geſandt. 

Zum Ableben des Pfarrers Kourad Eccius. 

Eine Trauerfeier für den verſtorbenen Pfarrer Secius in 
Grutſchno, Krs. Schwetz (ſiehe „Ostland“ Nr. 3) fand am 10. Januar 
ftatt. Sie war ein Beweis für die Beliebtheit des Berſtorbenen. Super- 
intendent Morgenrot ⸗Schwetz würdigte feine Arbeit und ſeine 
Verdienſte, ſprach der Witwe Troſt zu, die 32 Jahre in glücklicher 
Che mit ihm gelebt hat, ſowie dem einzigen Sohne und der Gemeinde, 


in der der Verſtorbene zwar nur etwas über zwei Jahre gewirkt hat 


(er war der Nachfolger des vor drei Jahren nach dem Freiſtaat 
Danzig abgewanderten Pfarrers Henſel), deren Liebe er ſich aber auch 
in dieſer kurzen Seit erworben hat und für die nun die Gefahr be=- 
ſteht, daß ſie längere Zeit verwalſt bleiben wird. Er wies dabei auch 
auf die Hjährige Tätigkeit des Verſtorbenen als Strafanftaltspfarrer 
am Zuchthaus in Wronke hin. Die Leiche wurde nach Oliva über- 
geführt und dort am 14. Januar beigeſetzt, wobei Pfarrer Otto 


amtierte. 
Nechnungsrat Paul Matthes f. 

Am 30. Januar verſchied in Brandenburg a. Havel im Alter von 
78 Jahren der Eifenbahnbetriebsingenieur i. N., Nechnungsrat Paul 
Matthes. (Siehe Anzeige.) Er war gebürtiger Oſtmärker und hat 
von 1872 bis zu feiner Verdrängung im Jahre 1921 mit kurzen Unter⸗ 
brechungen in der Stadt Poſen gewirkt, wo er ſich durch ſeinen lauteren 
Charakter, gewiſſenhafte Pflichterfüllung und ſtete Hilfsbereitſchaft 
viele Freunde, nicht nur im Kollegenkreiſe, erworben hatte. Vielen 
Witwen und Waifen konnte er in ſeiner, dem Gemeinwohle ge- 
widmeten Arbeit als Armen- und Waiſenrat ſowie als Vorſtands⸗ 
mitglied des Penſionärvereins helfen. Für feine verdienſtvolle Cätig⸗ 
keit im Amte erhielt er den Noten Adlerorden. — Mit ihm iſt einer 
von den nur noch wenigen lebenden Kriegsveteranen von 1870/71 zur 
ewigen Nuhe gegangen. 

Schulrat Max Lindner 5. 

Kurz vor Vollendung ſeines 73. Lebensjahres verſtarb am 25. Januar 
in Haunau (Schl.) der letzte deutſche Kreisſchulinſpektor des Aufſichts- 
kreiſes Samter. Ein Sohn der Oſtmark, war er mehrere Jahre als 
Seminaroberlehrer in Marienburg tätig und verwaltete von 1901 
bis 1919 die Kreisſchulinſpektion Samter. Ein treuer Freund der 
deutſchen Schule im Poſener Lande und ihrer Lehrer iſt von uns ge⸗ 
gangen. Stets für ſeine deutſche Überzeugung eintretend, ließ er doch 
ſtets auch den polniſchen Schulkindern und deren Eltern Gerechtigkeit 
widerfahren. Trotzdem ſchleppte man den Dreiund- 
ſechzigjährigen nach Szezypiorno. Die Behandlung bier, 
beſonders das Schlafen ohne Decken in den zugigen Baracken, brachte 
ihm ein qualvolles Blaſenleiden, dem er jetzt nach mehr als zweijähriger 
Krankenhausbehandlung erlag. Sein tiefgewurzelter Gerechtigkeitsfinn 
ſtärkte 1 20 ihm die Hoffnung auf Zurückgewinnung der verlorenen 
Oſtmark. 


— 
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Geheimrat Profeffor Hans Prutz f. 

Am 29. Januar ſtarb in Stuttgart, wo er im Nuheſtande lebte, 
der Geheime Regierungsrat Profeſſor Hans Prutz lein Sohn des 
berühmten Literarhiſtorikers und Dichters Nobert Prutz, der von 
18771002 ordentlicher Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität 
Königsberg war, unter anderem eine vierbändige Geſchichte Preußens 
geschrieben hat und jahrzehntelang Vorſitzender des Gejcbichtsvereins 
für Oft- und Weſtpreußen war. 


ugo Salus f. 

Die Sudetendeutſchen haben ihren bekannteſten Dichter verloren, 
den Lyriker Hugo Salus, der in Prag geboren und dort als 
Srauenarzt tätig war. Er iſt im Alter von 63 Jahren an der Schwind- 
Jucht geftorben, die ihn ſchon ſeit Jahren in ſeinem Schaffen behinderte. 
Als Lyriker war er nicht nur in einer Heimat bekannt, ſondern er 
hat ſich einen Platz unter den beſten deutſchen Lyrikern der letzten 
Jahrzehnte erobert. 


* 

Major von Hindenburg, Sohn des Neichspräſidenten und ihm 
dienſtlich zugeteilt, ift zum Oberftleutnant befördert worden. 4 

Ernennung. Sum Leiter der Schulabteilung der Vegierung in 
Frankfurt a. d. O. ift der Regierungs- und Schulrat EIS hol; aus 
Potsdam zum 1. Sebruar ernannt worden. Elsholz, der der ſozial- 
demokratiſchen Partei angehört, war ſchon früher in Srankfurt a. d. O. 
als Regierungsrat tätig. . 

Geboren: Ein Sohn: Herrn Ernft Buchſteiner und Frau 
Margot, geb. Cornier, in Königl. Kamiontken (Poſt Marienwerder). — 
Eine Tochter: Herrn Dr. Johannes Scholz in Poſen (früher 
Geschäftsführer des Deutſchtumsbundes, jetzt Verlagsdirektor des 
„Pofener Cageblattes“) und Frau Charlotte, geb. Krahn. 

Verlobt: Paltor Gerhard Braune in Görne bei Srieſack (Mark) 
mit der Tochter Hertha des Superintendenten Artur Noh de in Poſen. 

Vermählt: Herr Stadtrat Sarrazin in Kaffel mit Waltraut 
Mühlenbach. re 2 

Silberne Hochzeit: Otto Adrian in Dortmund=-Rirchlinde (Früher 
Neſſau, Kr. Thorn) mit Jeiner Gattin Klara, geb. Krauſe, am 15. 2.; 
die Eheleute Johann Sriedrich und Frau Celly, geb. Willmann, 
in Berlin-Cöpenick, Lindenstr. 41 (früher in Bromberg), am 9.1. 

Goldene Hochzeit: Vöttchermeiſter Reinhold Deckert, geboren 
1844 zu Kirchplatz-Borouy, mit ſeiner Ehefrau Dorothee, geb. Pietſch, 
geboren in Schwenten am 5. Juli 1848, jetzt bei einem Sohne in 
Blumenberg b. Berlin, Neue Königstraße 1, lebend, am 11. Februar; 
das Wilh. Daumannſche Ehepaar in Steinau a. O. (früher in 
Nawitſch Hilfsgefangenaufſeher) am 3.2., der frühere Schwarzvieb- 
händler Sri Walter und ſeine Frau Klara, geb. Scholz, in Leſch⸗ 
witz b. Parchwitz i. Schl. (früher in Sarne) am 13.2. nt { 

Diamantene Hochzeit: Das Ehepaar oh und Erneſtine Schmidt 
in Schwerin (Warthe), am 31. 3., der Jubelbräutigam wird 86, die 
Jubelbraut 82 Jahre alt; Auguft Schmidt iſt Veteran der Kriege von 
1864, 1866 und 1870/71. ; 2 

Bejahrte Offmärker: Witwe Bertha Brunzel, geb. Girndt, in 
Klopſchen, Kr. Glogau (früher Rothenburg a.d.Obra) am 4. 2. 79 G.; 
Frau Jeanette Rofenthal, geb. Badt, am 5. 2. 86 F.; ihr Gatte, 
Schneidermeifter Michaelis Noſenthal am 17. 2. 83 J. (beide leben 
in voller Nüſtigkeit bei ihrer Tochter Frau Kohls, Schwerin i. Meckl., 
Stiedrih-Wilhelm-Allee 1, früher in Nogaſen); Frau Emma Steffa- 
nomwjky Früher Bromberg), jetzt bei ihrer Cochter Frau Dobrindt in 
Büsom i. Meckl., Schloßſtr. 7, am 3. 2. 80 J.; Frau Wanda Freche, 

eb. Horn, aus Sirke a. d. Warthe, Kr. Birnbaum, jetzt lebend bei ihrer 

Lochter Frau Kl. Schultze in Münſter i. W., Hindenburgplatz 55, am 
23. J. 85 J.; Srau Augufte Malzahn, geb. Lünſer, in Neuenhagen, 
Kr. Köslin (früher in Sadke, Kr. Wirſitz), am 26. J. 74 J.; Rentner 
Oskar Niſtau in Pölitz, Pomm. (früher Gr. Lonck, Kr. Schwetz), am 
7. J. 70 G.; Stau Johanna Altenburg aus Kl. Mohrin, Kreis 
Hobenfalza, Jeit 1922 bei ihrem Sohn in Tangerhütte wohnend, am 
28. 12. 76 J.; das ältefte Mitglied der Ortsgruppe Sommerfeld 
Seorg Friedrich, der die Seldzüge 1864, 1866 und 1870/71 bei den 
Stolper Hufaren mitgemacht hat, bis 1908 eine Gaſt- und Landwirt- 
ſchaft in Königsfeld, Kr. Koſchmin, betrieb, dann als Rentner in Bährs- 
dorf bei Bojanowo lebte und 1922 nach dem Tode ſeiner Frau zu ſeinem 
Schwiegerſohn, Polizei-Oberwachtmeiſter Kulcke in Sommerfeld N. L., 
Bahnhofsſtr. 18, zog, am 28. J. 87 J.; Johann Schiefelbein in 
Labichom, Kreis Pr.-Stargard, am 5. 2. 87 J.; Sleiſchermeiſter Hugo 
Seiffert, Breslau-Krietern, Breslauer Str. 9—1), früher Kobylin, 
Kreis Krotoſchin, am 12. 2. 74 J.; Stau Hahn, KRaffel, Hartivig- 
traße 27 (früher Pr.-Stargard, Weſtpr.) am 25. J. 74 J.; Altſitzer 
Auguſt Nehring in Oatjow, Kreis Köslin, am 12. 30. 77 F. und 
Frau Julianne, geb. Radtke, am 3. 11. 66 J., früher in Polderſee, 
Kreis Berent; Gefänguisaufſeher a. D. Julius Böhlke in Köslin 
am 18. 0. 82 J. und feine Ehefrau Bertha, geb. Schulz, am 5. J. 84 C. 
(früher in Berent); Witwe Emilie Griesbach in Aurich, Ulrich- 
ſtraße 24 (früher in Cannhofen, Kreis Hohenſalza), am 19. 2. 74 G.,; 
der langjährige Vorſitzende unjerer Ortsgruppe Friedersdorf (Kreis 
BVeeskow-Storkow), Konrektor G. Nudolph, jetzt Ortsgruppe 
Königswuſterhauſen (früher in Kempen, jetzt Wildau, Kreis Teltow, 
Schwartzkopffſtr. 116) 64 J.; Frau Valerie Wierzba, geb. Klemp, 
Berlin, Bötzowſtr. 4 (früher in Tuchel) am 14. Sebruar 61 J.; Schuh- 
machermeiſter Leo Wierzba in Cjerſk, Veteran von 1870/71, am 
17.2. 81 J.; Rentier Louis Lewin in Danzig bei feinen Kindern 
wohnend (früher Inin), am 10.2. 70 J. 

General Cülff von Cſcheye und Weidenbach in Oberlangenöls, 
Krs. Lauban, feierte am 30. Januar feinen 75. Geburtstag. Er ift 
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alter 5er, war von 191114 Diviſionskommandeur in Neiße, rückte 
als Kommandierender General des 8. Armeekorps ins Feld, war 1915 
der I. Verwaltungschef des Generalgouverneurs Warſchau (damals 
Sitz Poſen) und von 1916—18 Militärgouverneur in Rumänien. 
Geſtorben: Max Wellmann, Verlobter der Frau 
Dr. J. Dallow in Nogoczno; Frau Ottilie Gabbert, geb. 
Pufahl, in Kruſchin bei Bromberg am 95. 1, 63 J.; Frau Frieda 
Kilian, geb. Windmüller, in Bromberg am 14.1, 59 F.; 
Kaufmann Heinz Gehlhar aus Bromberg infolge Grippe in 
Kulm am 19. J., 23 J.; Rentner Auguſt Wick in Di.-Weftfalen, 
Kr. Graudenz, am 16. J., 86 J.; Rentner Ed. Pan kau in Graudenz 
am 15. J., 74 C.; Frau Marie Bulgrin, geb. Braun, in Wier- 
jchucinek bei Bromberg am 16. J., 47 J.; Rentner Serd. Stange 
in Swiecie bei Bromberg am 18. J., 74 J.; Referendar Joh. Rob. 
Schneider, Sohn des Geh. Oberregierungs- und Schulrats a. D. 
Schneider in Frankfurt a. d. O., am 19. J. in Berlin-Sriedenau, 
Lauterſtr. 30, Jolleinnehmer Fr. Strauß in Frankfurt a. d. O. am 
18. J., 73 F.; Siegeleibeſitzer Nebe in Cannendorf, Kr. Kroſſen, am 
20. J., 55 J.; Witwe Luiſe Schulz in Frankfurt a. d. O. am 18. J., 
74 J.; Frau Aug. Falkenthal, geb. Schreiber, in Frankfurt 
a. d. O., 75 J.; Lehrer Max Kruſchinſki in Halberſtadt (früher 
Bentſchen) am 25. 1. nach einer Operation in Berlin, 38 J.; am 
31. 12. v. S. ſtarb in Glashütte, Netzekreis (früher Kolmar Abbau), im 
94. Lebensjahre der Altfiger Gottlieb Dallmann, am 28. J. folgte 
ihm Jeine Ehefrau Auguſte Dallmann, 84 Jahre alt, im Tode nach 
(im verfloſſenen Sommer konnte das Dallmannſche Chepaar die 
Diamantene Hochzeit begehen); Emil Längert, Jakobsdorf, Kreis 
Liegnitz (früher Poſen), am 10. J., 69 J.; Bürgermeister Sroczynſki 
in Wronke am 28. J.; Regierungs- und Baurat i. R. Max v. Nor- 
mann in Königsberg Pr., Schrötterſtr. 3, am 25. J.; Frau Pauline 
Herforth, geb. Mibus, wohnhaft bei ihrem Schwiegerſohn, Herrn 
Metbner in Kaſſel, Sünffenfterftr, 5 (früher in Pofen), am 24. J. im 
falt vollendeten 87. Lebensjahr; Sabrikbeſitzer Heinrich Julius Ga mm 
in Inſterburg, der viele Jahre lang Stadtverordneter war, am 26. J., 
64 5; der frühere Kammerherr und Landrat Dr. jur. Stanislaus 
Reichsgraf von Dönhoff, Beſitzer der Begüterung Skandau, am 24. 1. 
in Königsberg; Handelsrechtslehrer und Ordinarius der Königsberger 
Univerſität, Geheimrat Profeſſor Dr. Otto Schreiber in Königs- 
berg am 25. J., 47 J.; Frau Anna von Unruh, geb. von Unruh, 
Rittergutsbeſitzerin auf Klein⸗Münche, Kr. Birnbaum a. W., Witwe des 
langjährigen J. Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Poſen, des Majors a. D. Hugo von Unruh, Mutter der Vorſitzenden 
unſerer Ortsgruppe Oldenburg, des Oberjtlt. a. D. von Unruh, im 
Diakonijjenhaufe zu Poſen, am 27. J., 66 C.; Srau Dorothea Roy, 
geb. Stephany, Ehefrau des früheren Fabrikbeſitzers Wilh. N., in 
Luiſenhain, Kr. PoJen-Oft, im 69. Lebensjahre am 27. 1. in Kolberg, 
Moltkeftr. 17; der frühere Kaufmann und Landwirt Auguft Wenzel, 
Berlin-Oberſchöneweide, Ediſonſtr. 47 (früher Nakel), am 23. 12. (fünf 
Cage vor ſeinem 80. Geburtstage); Rentier Auguft Göchel in Karge 
bei Unruhſtadt (bis April 1919 in Boroup, Kr. Bomſt) am 8. 12., 
67 J.; Oberpoſtmeiſter i. N. Otto Bleck in Marienburg (geboren in 
Gempelburg, zuletzt Leiter des Poſtamts in Lautenburg, Wpr.) am 29. J.; 
Geheimer Neg.-Rat Doerfel, Direktor der magen Städte⸗ 
feuerſozietät der Provinz Brandenburg, in Berlin, am 27. J, 72 C.; 
Oberjekretär i. N. Julius Hinz in Polen am 30. 1, 57 J.; Frau 
Charlotte Pape, geb. Mohr, in Polen, am 30. J., 81 J.; Beſitzer 
Konrad Marquardt in Biſchofswerder infolge Schlaganfalls am 
20. J.; Frau Auguſte Baſtian, geb. Schönau, in Nofpitz- Abbau bei 
Biſchofswerder am 26. J., 63 J.; Stau verw. Pfarrer Marie Naatz, 
geb. Hoffmann, in Frankfurt a. d. O., Buſchmühlenweg 6, 27. J., 79 G.; 
Juſtizrat Boguſch in Königsberg am 31. J., 56 F.; die polnifche 
Gräfin Cy zkiewic z, Großmutter der Gräfin Kwilecki auf Kwilcz, 
in Smanicz (Galizien), am 26. I., 81 J.; Srau Pauline Hoppe, geb. 
Prigann, in Grenydorf, Bez. Bromberg, am 30. J., 88 J.; Landwirt 
Auguſt Lange in Gaj, Bez. Bromberg, am 30. 1., 66 C.; Srau 
Bertha Omwinfki, geb. Damrath, aus Graudenz, in Berlin- 
Hennigsdorf, am 29. 1, 53 J.; Nentiere Frau Bertha Doege in 
Gruppe (Wpr.), am 27. J., 64 J.; Max Neinſch, Schwager, des 
Herrn Ernſt d. Lehmann, Wirſa, am 27. J., 75 J.; Altſitzer Albert 
Sredrich, Neufier III, am 31. l., 90% F.; Herr Adolf in Duſchnik, 
Bezirk Polen, am 3. 2., 22 J.; Stau Elfe Pautz in Golantſch am 
1. 2., 27 J., nachdem vier Wochen vorher das Ehepaar Pautz fein 
2% Jahre altes Söhnchen durch den Tod verloren hatte; Benno 
Geisler, Sohn des Pferdehändlers Karl G., in Buk, am J. 2., 
22 J.; Bäckerobermeiſter Reinhold Berg in Wirſitz (eins der 
letzten Mitglieder der nahezu 200 Jahre dort anſäſſigen, geachteten 
und weit über den Kreis Wirſitz hinaus bekannten großen Familie 
Berg) am 8. 12. 28, 47 J.; Buchbindermeiſter und Buchhändler Her- 
mann Marunde in Greifenberg i. Pom., 80 F. 
. 3 0 


Aus der geraubten Offmark. 
Aus Pofen: 

Bromberg. Sum Code verurteilt wurde von der J. Straf- 
kammer der 23jährige Knecht Edmund Bokzynfki, der im 
Juni v. J. im benachbarten Winzowno die Hausangeſtellte Marie 
Chryuczyk aus Eiferſucht ermordete. 

Bromberg. Eine Abordnung des Kreisausſchuſſes wurde beim 
Wojewoden und Innenminiſter vorſtellig, den abgejetten Staroſten 
von Czarlinſki im Amte zu belaſſen. Eine Entſcheidung dar- 
über iſt noch nicht getroffen. 


EEE TEE 


Exin. Wegen Mordverſuchs verhaftet wurde der Agent 
Olczak. Er lockte den Landwirt Gladzik unter dem Vorwand, daß er 
ihm den Verkauf einer Beſitzung vermitteln wolle, in den Wald und 
überfiel ihn hier, um ihn zu ermorden und zu berauben. Alle Schüjfe, 
die er auf Gladzik abgab, gingen jedoch fehl. 

um In Morzynno ereignete ſich ein Samilienunglüc 
ur LEN Der 64 Jahre alte Land- 
wirt Mazurſki, ſeine ſchwerkranke Frau und die zu Beſuch weilende 
jährige Tochter Franziska Ciermiewſka aus Brfeczki, Kr. Thorn, 
find geſtorben; zwei Töchter und ein Sohn wurden in bedenklichem 
Huſtand ins Krankenhaus gebracht. Die Safe waren infolge Schad- 
haftigkeit des Kachelofens in die Wohnung gedrungen. 

Mogilno. In Wilatowo wurde das Dienſtmädchen Maria Majchzak 
beim Dreſchen in der Scheune des Landwirts Mandromfki von der 
Transmiſſion erfaßt und getötet. 

nin. Von Wilderern angeſchoſſen wurde der Sörſter 
Leon Nacowicz in Brudfewo. Als Täter wurden die Brüder 
Trepinski aus Holaczewo, Kr. Wongrowitz, ermittelt. N 


Aus Weſtyreußen. 

Sraudenz. Mit Luſol vergiftet hat Jich die 20jährige Tochter 
der Frau Zander in Klein-Carken während einer dreitägigen Ab- 
weſenheit der Mutter. Der Grund iſt unbekannt. 

Konitz. Wegen fahrläſſiger Tötung wurde von der 
hieſigen Strafkammer der 15jährige Kloſowſki aus Cuchel, der 
am 24. Januar infolge Unvorfichtigkeit ſeinen beſten Freund, den 
Bogdan Prylla aus Cuchel beim Eislaufen mit einem Teſching er⸗ 

cho, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt; unter Anwendung der 
Amneſtie wurde die Strafe auf 2 Monate herabgeſetzt. K. wurde 
außerdem eine Zjährige Bewährungsfriſt gegeben. 


Aus der deutſchen Offmark. 


Königsberg. Der langjährige Vorſitzende des hieſigen Vereins 
heimattreuer Weſtpreußen, Rektor Heidler, legte ſeines vor- 
gerückten Alters wegen dieſes Amt nieder und wurde zum Chren- 
vorſitzenden ernannt. Statt feiner wurde Landrat Dr. von 
Auwers zum Vorſitzenden gewählt. 
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Der Prozeß RNadziwill. 


Der Prozeß des Fürſten Alexander Nadziwill gegen ſeinen 
Bruder Albrecht wegen der Herausgabe des Maſorats der Ravziwillichen 
Samilie begann dieſer Cage in Nowogrodek. Das Streitobjekt beträgt 
125 Millionen Zloty in Gold. Alexander Nadziwill behauptet, 
daß Albrecht das Majorat nur auf Grund eines Juſtizirrtums habe an⸗ 
treten können. Der Prozeß um dieſen gewaltigen Betrag erregt in 
Polen großes Aufjehen. Es wird darüber noch berichtet. 

Der in Ungarn anſälſige Fürſt Alexander Friedrich Nadziwill hat 
die beiden in Polen alaſſtgen Sürften Albrecht und Janusz Nadziwill 
auf Herausgabe der beiden Majorate Olyka und 
Nies wic; verklagt, die zuſammen rund 60000 Hektar umfaſſen. 
Darüber hinaus verlangt er noch die Zahlung von 50 Mil- 
lionen Goldmark in bar. Einer der Vorfahren des Klägers, 
Sürft Dominikus Nadziwill, wurde nämlich vom ruffiſchen Zaren Jeiner 
Erbrechte für verluftig erklärt, weil er als polnischer Patriot in die 
Armee Napoleons J. eingetreten war. Er fiel als franzöſiſcher Oberſt 
in der Schlacht bei Hanau im Jahre 1813. Damals gelang es dem 
Fürſten Anton Nadfiwill auf Antonin (Prov. Pofen), der mit 
einer preußiſcher Prinzeſſin verheiratet war, auf Grund ſeiner 
Berliner höfiſchen Beziehungen, den Zaren zu beftimmen, ſeiner Linie 
das Erbrecht über die beiden großen Majorate zuzuerkennen. Die 
Nachkommen des Enterbten berufen ſich jetzt auf ein neues polniſches 
Geſetz, wonach die Enteignungen der Sarempeit, ſoweit fie aus 
politiſchen Gründen gegen polniſche Patrioten verhängt wurden, für 
ungültig erklärt werden. Die beiden beklagten Fürſten berufen ſich 
au führende polniſche Hiftoriker für die Auffaſſung, daß auch Sürft 
Anton Nadziwill, der ſich Preußen und Nußland gegenüber ſtreng 
loyal verhielt, damit im polniſch-vaterländiſchen Inkereſſe gehandelt 
habe. Die Gerichtskoften des Prozeſſes find in der erſten Inſtauz 
auf rund 2 Millionen Goldmark geſchätzt worden, die der Kläger vor- 
ſtrecken mußte. Die nationaliſtiſche Preſſe, die der heute in Polen 
e d der Nadziwillſchen Samilie wenig freundlich gefinnt 
iſt, rollt im Sufammenhang mit dieſem Prozeß die ganze Samilien- 
geſchichte dieſes urſprünglich litauiſchen Fürſtengeſchlechts auf. Sie 
weiſt . B. darauf hin, daß einer der Vorfahren der Fürſten Albrecht 
und Janusz Nadziwill zum Judentum übergetreten war und deswegen 


Ortelsburg. In ſeiner Wohnung 


Schluß der Inferaten-Annahme 


Günstige Gelegenheit! 
Sichere Existenz! 


Textil-Teilzahlungsgeschäft mit Be⸗ 
ſteckbetrieb in ſüddeutſcher Großſtadt am 
Rhein, mit großem Kundenſtamm und 
Vertreterſtab, sehr günstig zu verk. 


Koch & Co., Berlin W 10. 
Hohenzollernstraße 16. Schließfach. 


Papier- u. Spielwaren-Gesch. 


—— 
Berlin NO, 15 Jahre beſtehend, 2 Schau⸗ 
fenſter, 3⸗Zim.⸗Wohn. tauſchlos, Zentral⸗ 
heizung, Warmwaſſer, elektr. Licht, beſond. 
Umftände halber für 5700 M. mit Ware zu 
verkaufen. Off. unt. 2183 a. d. Oſtland erb. 
— . — 


Nähmaſchinen⸗und Fahrtaögeſchäft 


beſonders geeignet für den Vertrieb von 
Motorrädern, in Kreisſtadt Niederſchl. 
am Ring gelegen, großer Laden, mod. 
Schaufenſter, mit anſchl. Wohnung, Werk⸗ 
ſtatt uſw. ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Anfragen unt. 2442 an das Oſtland erb. 


erſchoß fich Juſtizober-⸗ 
jekretär Fritz Rebien, anſcheinend infolge Schwermut. 
Schneidemühl. Hier traf aus Alaska der Sohn des penſionierten 
Wagenmeiſters Willenberg ein, der vor 27 
wandert war und ſchon längſt totgeglaubt wurde. Er war acht Wochen 
unterwegs. Im Sebruar gedenkt er nach Alaska zurückzureiſen. 


Trebbiner Straße 12, 


entmündigt wurde. 


Jahren ausge» 


jeweils Mittwoch mittags 12 Uhr für die nächſtfolgende Nummer. 


Erhtellunechalber 
| herri. Villa 
| 


in Buckow (Märk. Schweiz), 1 Bahn: 
ſtunde von Berlin, weit unterm Wert 
zu verkaufen. Gediegen, 6 Zimmer, el. 
Licht, Waſſerltg., Garten, Seezugang, 
erweiterungsfähig, ſof, tauſchlos, evtl. 
mit Einrichtung. Näheres Graetſch, 
Berlin N 65, Seeſtraße 108. 
Sächsische Schweiz 
Penſionsvilla, 12 Zimmer, reichliches Zubehör, 
Obſt⸗ und Ziergarten, elektr. Licht, Gas, Waſſer⸗ 
leitung, gern beſuchter Luftkurort, inmitten 
herrlichſter Kiefern⸗ und Fichtenwald., 10 Minut. 
Poſtauto zur Bahn, 50 Minut. Bahnfahrt nach 
Dresden, wegen Todes zu verkaufen. Preis 
35000 M. einſchl. Wertzuwachſes, Aufwertung 
und 3000 M. J. Hypothek. Eignet ſich vorzügl. 
als Altersheim pp. Hohe Anzahlung; bei Bar⸗ 
zahlung 33000 M. Schuldbuchforderungen 
werden zum Tageskurs angenommen. Offerten 
unter P. J. 100 Gohriſch bei Königſtein (Elbe) 
poſtlagernd. 


An- u. Verkäufe Pr. Klass.-Lollerie 


v. Grundſtücken, Land⸗ 
Lose 5. Kl. 


häuſern, Landwirt- 
ſchaften, Gaſtwirtſchaft., 
Exiſtenz. etc. ſchnellſtens 


nur durch a Staatl. Lflerie- 
a | ran 


Stettin, Augustastr.8 


Fernruf 435. (früher Hohensalza.) 


Penſ. Beamterſucht zum 
Frühj. Nähe Berlins 
oder Erfurt beſchlag⸗ 
nahmefreie 


2- od, 3-Zimmer- 
Wohnung 


Miete kann ein Jahr im 
voraus oder kl. Abſtand 


. Taste werden. Evtl. 


auſchwohn. von 3 Zim. 

in Allenſtein, Oſtpreuß. 

Angebote unter 2470 an 
das Oſtland. 


Habe ſtändig 


größte Auswahl 


von Landwirtſchaften 
jeder Größe und Preis⸗ 
lage. Bäckereien zu ver⸗ 
kaufen u. zu verpachten. 
Gaſtwirtſchaft. i. Stadt 
u. Land mit und ohne 
Land. Geſchäftsgrundſt. 
mit Kolonialw. Haus⸗ 
grundſtücke in Stadt u. 
Land. Schnell ſoll 16⸗ 
Zimmer⸗Villa m. elektr. 
Licht, Hof, Stall, 
Schuppen, Autoga rage, 
Garten, i. gr. Bahndorf, 
bei 4000 — 5000 M. Anz. 
verkauft werden. 


9. Buchholz, 
Wriezen a. Oder, 
Frankfurter Straße 11, 
Telephon 276. 


Nach mehrtägiger Verhandlung gab der Gerichtshof bekannt, daß 
das Urteil am s. Februar geſprochen wird. 


Diefe Nummer umfaßt einſchließlich der Beilage 
„Oſtland⸗Kultur“ 16 Seiten. 
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Wegen 
Parzellierung 


meines Gutes verkaufe 
ich folgende Maſchinen 
gebrauchsf.: 10 D⸗Rad⸗ 
ſchlepper, Hanomag, 
28 PS, 1 Jahr alt, mit 
Schäl⸗ u. Tiefpflug für 
4500 M., 1 Siemens⸗ 
Schuckert⸗Bodenfräſe 
308, 5000 M., 1 Selbſt⸗ 
binde ⸗ Mähmaſchine 
900 . Darela, neu, 
900 M. 


Gberamtmann Stenzel 
Falkenburg, 
Poſt Kordeshagen. 


GE 
Hausgrundslück 


mit 3 Wohnungen und 
1 Laden, am Markt, in 
welchem eine Fleiſcherei 
mit Erfolg betrieben 
wird, mit Speicher, viel 
Nebengelaß, Hausgart. 
und 0,22 ha Land zu 
verkaufen. Wohnung u. 
Laden ſof. frei. Reichs⸗ 
ſchuldbuchforderungen 
werden in Zahlung ge⸗ 
nommen. 


Vorschuß-Verein Christbarg 
e. G. m. u. H., 
Chriſtburg / Weſtpr. 
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Heut nacht entſchlief ſanft unſere über alles geliebte 


Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


verw. Frau Amalie Reger 


geb. Neumann 
aus Oſtrowo im Alter von 85 Jahren. 


Pſalm 90, Vers 10. 


Tragh. Pulverſtraße 46. 


Heute morgen 6 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden meine liebe Tochter, 
unſere gute Schwefter, Schwägerin, 
Tante und Couſine, die verwitwete 
Bahnhofswirtin 


Hulda Banſen 
geb. Scholz, 
im 36. Lebensjahre. 


Plaue (Thr.), Jordans mühl (Schl.), 
Hünern. 


In tiefer Trauer 


Heinrich Scholz 
nebſt Kindern u. Angehörigen. 


Plaue (Thr.), den 1. Februar 1929, 
25 Sarne, Ars, Rawitſch, 
rov. 


Poſen. 


Am 30. Januar entſchlief nach 
langem Leiden mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Urgroßvater, ſowie Bruder, der 

Eiſenbahnbetriebsingenieur i. N., 

Rechnungsrat 


Paul Matthes 


Veteran des Krieges 1870/71, 
Ritter hoher Orden, 
im Alter von 78 Jahren. 


In tiefem Schmerz namens der 
Hinterbliebenen 


Marie Matthes, 
geb. Buchholz. 


Brandenburg a. H., Altſt. Markt 2, 
den 31. Januar 1929. 


Im faſt vollendeten ſiebenundneun⸗ 
zigſten Pilgerjahr iſt unſere gute Urahne 
Frau Wwe. Anna Groeger 


(fr. Owinſk) 
am 30. Januar 1929 in Kolmar i. Poſ. 


Sch be und in Mur. Goslin dem 


Schoße der Erde übergeben worden. 
Namens aller Hinterbliebenen 
als jüngſter Sohn 
Julius Groeger, 
Ortsgruppenvorſ. Wismar i. Mecklenbg. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Bertha und Gertrud Reger. 
Königsberg / Pr., den 1. Februar 1929. 
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Es ſind noch drei 
Landparzellen 


darunter eine Schmiede⸗ 
ſtelle, in einer Größe 
von 60—80 Mg. m. Ge⸗ 
bäud., dräniertem Acker 
u. Wieſenflächen, Torf⸗ 
ſtich als Feuerung, etw. 
Hochwald nach Wunſch, 
mit oder ohne Invent. 
u. Vorräten verkäufl. 
Ich nehme Reichsſchuld⸗ 
buchforderungen in 
voll. Höhe in Zahlung. 
Oberamtmann Stenzel, 
Falkenburg, 
Poſt Kordeshagen, Krs. 
Köslin, Pom. (früh. in 
Zarnowitz, Weſtpr.) 


N 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 

Am Sonnabend, den 2. Februar 1929, 
17¾ Uhr entſchlief ganz plötzlich und 
unerwartet meine inniggeliebte Frau, 
unſere herzensgute Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Frau Clara Czarske 
geb. Mettner, 
kurz vor Vollendung ihres 50. Lebens⸗ 
jahres. 
In tiefer Trauer: 
Ferdinand Czarske 
Luzie Czarske 
Jlſe Garske 
Käte Czarske 
Axel Czarske 
nebſt Verwandten. 


Köslin, den 3. 2. 29, fr. Brieſen / Weſtpr. 


— . — 
Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgange unſeres kleinen 
Dietrich 

ſagen wir auf dieſem Wege 
unſeren herzlichſten Dank. 


Otto Babſt u. Frau Charlotte, geb. Ohde, 
Charlottenburg 4. Leibnizſtraße 42, 
(früher Skalmierzyce). 


Einfach, 
Stabil, 
Bis zu 26 
Monaten 
Kredit, 


Hohe 
Leistung, 


hs 
bautüberS0Jahre 


ilhelm Fricke 
lamspringe Hann. 


Wer „FRICKE“-Dreschmaschinen kennt, 
kault keine andere! 
Der Verwöhnteste wird zufrieden! 


Tlisehlerei 


38 Jahre betrieben, wegen vor⸗ 
gerüdten Alters unter günſtigen 
ne zu verkaufen. 


Anfragen 
an Anzah 


5 %%%%%%%%%% %%% 


ung 6000 M. riß hen Ostmärker 


Deulſcher Oftbund E. V. 


Ehrenſache aller Oftmärker 

von Berlin und Umgegend 
iſt es, zur Feier des 10 jährigen Beftehens 
des Deutschen Oftbundes, bei welcher der 


Bundespräſident Herr Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat von Tilly die Feſtrede hält, am 


Montag, 25. Februar, abends 7½ Uhr, 


im Berliner Konzerthaus „Clou“, 
Mauerſtraße 82, zu erſcheinen. 


Bundespräſidium: 
Ginſchel, Dr. Lüdtke, Schmid. 


Landesverband Berlin ⸗ Brandenburg: 
Vater, Eichler, Böhmer. 


Achtung! Nur einmal. Anzeige 
ür 
aide jüngeren u. kapitalkräftigen 
Uhrmacher, Goldarbeiter, Juwelier 
und Optiker, 
ferner auch für gutes 
Manulaktur-, Wäsche- ele. Geschäft 
oder gutes Spezial - Schuh - Geschäft 
oder auch gutes 
Fahr-u. Motorräder eic. Spezialgeschäit 
bietet ſich Gelegenheit in gutem Ort mit 
guter Umgebung (zuſammen ca. 15000 
Einw.) in allerbeſter Lage, direkt 


im Zentrum am Markt, Laden zu 
pachten und Gejhäft neu einzurichten 


Anfragen unter 2439 an das Oſtland 
erbeten. — (Rückporto bitte beiſügen.) 


NB. Ferner iſt auch für gutes 


Grabdenkmal- eic. Geschäft 
gute Exiſtenzmöglichteit gegeben. 


Exiſtenzen! 3 


Grundſtück mit Kolonialwaren⸗Geſchäft 
in Garniſonſtadt Brandenburg, 12 Jahre letzte 
Hand. Innen- und Außenhandel, Belieferung von 
Krankenhäuſern, Militärkantinen, Speiſewirt⸗ 
ſchaften ſowie 7 Ortſchaften. Wöchentl. Haus- 
ſchlachtung von 1 oder 2 Schweinen. Inventar 
reichlich. Erforderl. 13000 M. 


Schlächterei-Grundſtück 

mit 6 Morgen Acker und Wieſen, Nähe Berlin, 
Umſatz etwa 40000 ſteuerpfl., Gebäude in 
gut. Sujtand. 4-Oimmer- Wohnung frei. Garant. 
Exiſtenz. Erforderl. 8000 bis 10000 M. 


Wäſcherei⸗Grundſtück 

in Garniſonſtadt gelegen, Jo Jahre in letzter 
Hand, Umſatz im Sommerhalbjahr etwa 4500 l. 
Ohne Maſchinenübernahme etwa 5000 A, mit 
Maſchinen etwa 30009 M erforderlich. Liefer- 
wagen vorhanden. 


Schuhmacherei -Geſchäſt 

leit 1884 in letzter Hand. Umſatz etwa 14009 M. 
Wohnung mit Arbeitsräumen von 5 Zimmern wird 
frei. Geſchäft liegt in der Hauptſtraße. Bei Über⸗ 
nahme jämtl. Maſchinen und Werkzeuge etwa 
8000 M erforderlich. 


Otto Sturmhöfel, Berlin © 34, 


Königsberger Straße 27. 
Rückporto erbeten. 


Tischlermeister Carl Arndt, Kriescht (Nm.) | Werbt für Eure Bundeszeitung Ostland 
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Taxen 
macht Oſtmärker bei 
An⸗ und Verkauf von 
Landwirtſchaften, Geld⸗ 
aufnahmen, Ausein⸗ 
anderſetzungen. 


Lau, 
Luckenwalde, 
Potsdamer Straße 13. 


Grundſtück 


(früh Elektrizitätswerl) 
mit Wohnung u. großen 
Lagerräumen, geeignet 
für jeden Handwerks⸗ u. 
kleineren induſtriellen 
Betrieb, äußerſt preis⸗ 
wert bei 3000 4000 M. 
Anzahlg. zu verkaufen. 
Magiſtrat Lippehne, 
Neumark. 


Hausgrundstück 


5 Zimmer und Küche, 
neuer Stall, elektr. Licht, 
Maſſerleitung, infolge 
Verſetzung ſof. verkäufl 
u. beziehbar. Gr. Garten 
geeignet zur Gärtnerei. 
uch Tiſchler, Sattler, 
Schneider nicht am Ort. 
4000 Mark Anzahlung 
In Wiepke, Kr. Garde⸗ 
legen / Altmark. 
Scheffler, 
Landjägermeiſter, 
Oebisfelde, Körnerſtr. 2 


Geschäfts- und 
Privatgrundstücke 


aller Art und Größe 
in der Univerſitätsſtadt 
Greifswald und umge: 
end, 6.4000—12000M. 
nzahlg. zu verk. durch 


Hellmuth Fiſcher 
Greifswald, 
Peſtalozziſtr. 23,24, Ir. 
früher Montwy, Kr. 
Hohenfalza. 


Haus- u. Fabrik- 
grundſtück 
ſof. frei, 4⸗Zimm.⸗Woh⸗ 
nung, Hauptverkehrs⸗ 
25 Zentr. gelegen, 
rovinzuadt, 5Wohng., 
2 Höfe, für jed. Unter⸗ 
nehmen geeignet, Preis 
M. 25 000,—, bei 
Rl. 5000, — Anzahlg. 
ſofort verkäuflich. 


Jul. Kunſchke, 
Dahme (Mark). 


Großes Baugeſchäſt 


in auſſtrebend. Fabrik⸗ 
ſtadt der Neumark iſt 
altershalber zu ver- 
kaufen. Nlaurerei, 
Zimmerei, Sägewerk, 
Holzbearbeitung, Fa⸗ 
britation von Spezial- 
artikeln. Großer Kun⸗ 
dentreis, großer Umſatz, 
entſprechender Nutzen. 
Gröger. Kapital erford. 
Gef. Angebote unter 
2391 an das Oſtland 
erbeten. 


das Oſtland erbeten. 


Grundſtück 


mit groß. Hausgarten 
aus freier Hand zu 
verkaufen. 
Wilhelm Kluhe, 
Klein Schulzendorf 
b. Trebbin, Kr. Teltow. 


Gärtnerei⸗ 
Grundſtück 


neuerbaut. Wohnhaus, 
5 Zimmer, Küche. Bei⸗ 
gelaß, Treibhaus, 4Mrg. 
große Obſtanlage im 
tragfähigſten Alter und 
eventl. 6% Mrg. Pacht⸗ 
acker anſchließend, in 
Kleinſtadt Niederſchl. 
(Bahn⸗ u. Poſtſtation) 
an Strecke Breslau - 
Stettin gelegen, ſofort 
krankheitshalber ver⸗ 
käuflich. Mindeſtpreis 
25000 M., Anzahlung 
10000 - 15 000 M. Ver⸗ 
mittler verbeten. Offert. 
unter 9. L. poſtlagernd 

Neuſalz a. O. 


Klempnerei 
u. Install.-eschäll 


InduſtrieortRiederſchl., 
m. Werkwohn., 2 Zim. 
und Küche, unter günſt. 
Beding. zu verkaufen. 
Offerten unter 2471 an 


Verkaufe mein maſſiv. 
Geſchäſts⸗ 
grundſtück 


Holonial waren 
mit großer Wohnung, 
Verkehrsſtraße, Haupt- 
ſtadt der Uckerm., bei 
15 Mille Anzahlung mit 

Einrichtung. 
Zuſchr. unter 2447 an 
das „Oſtland“ erbeten. 


Bäckerei- 
Grundstück 


langjähriger Beſitz, mit 
etwas Acker, ſchönem 
Obſtgarten, maſſiven 
Gebäuden, elektr. Licht, 
in gutem Bauzuſtand, 
in größer. Dorfe, alters⸗ 
halber ſofort od. ſpäter 
zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 6000-8000 M. 
Otto Bres ke, 
Bäckerei, Bärfelde 
bei Neudamm, Nm. 


Roloniniwaren 
Spirituosen 


mit Vollkonzeſſion 

Holz- und Kohlen-Handlung, 
ſeit 150 Jahren beiteh.. 
mit über 100000 M. 
Umſatz (in einer Stadt 
v. 25000 Einwohnern), 
im ganzen, auch geteilt 
zu verpachten. Meldg. 
an das Oſtland unt. 2423 


Landwirtschaft 


34 Morgen, in Klein⸗ 
ſtadt. ſofort z. verkaufen. 
Max Kriewitz, Granſee 

(Nordbahn). 
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Ich ſuche in Branden⸗ 
burg, Vorpommern od. 
Sachſen ein 


Lausgrundsl. 


in einer Verkehrsſtraße, 
mit Laden und freier 
Wohn., bei einer Anz. 
von 5000 M. u. ſpäterer 
Sanierung des Reſt⸗ 
kaufgeldes. Offerten 
erbeten unter 2346 an 
das Oſtland. 


Gutgehendes 


Kolonlalwaren- 
geschäll 


beſte Lage, altein⸗ 
geführt, m. Belikateſſen⸗ 
abteilung, elektriſche 
Kaffeeröſterei, Farben⸗ 
und Kohlenhandlung 
in Stadt von 12000 
Einwohnern Garniſon⸗ 
ſtadt Pommerns) mit 
freiwerdender, beſchlag⸗ 
nahmefreier Wohnung, 
Umſtändehalber zu ver⸗ 
kaufen. 15 000 - 20000 
Markerforderlich. Ver⸗ 
mittlg. nicht gewünſcht. 
Angebote unter 2399 
an das Oſtland erbeten. 


Suche Existenz, 


Bäckerei, Saltwirtfchaft 
oder Land wiriſchaft. zu 
pachten oder zu kaufen, 
wo 30004000 M. ge⸗ 
nügen. Bitte Angebote 
an die Ortsgruppe 
Gladbeck (Weſtf.). 


ür Anſiedler bietet ſich 

elegenheit, ſich durch 
Ankauf eines Grund⸗ 
ſtücks im Vorort der 
aufblühend. Induitrie- 
ſtadt Deſſau eine gute 
und ſichere 


Exiſtenz 

zu ſchaffen. Vorzüglich 
zur Penſion, auch für 

Gewerbetreibende, 
Gärtner und Landwirte 
geeignet. Anfragen an 
Herrn Oberförſter 

Jäckel, 

Pöttnitz bei Deſſau. 

Tel: Deſſau 2777. 


Suche zum 15. Februar, 
ipäteftens am 1. März 
für meine 180 Mg. gr. 
Landwirtſchaft 


jungen Hann 


Landwirtsſohn bevor⸗ 
zugt, der ſämtl. Arbeiten 
mitverrichtet, mit 
Maſchinen vertraut iſt 
u. 2 Pferde übernimmt, 
nicht unt. 18 Jahre, bei 
gut. Gehalt u. Familien⸗ 
anſchluß. in Ber: 
drängter aus dem Oſten. 
H. Gldemeier, 
Hofbeſitzer. 
Krembz b. Gadebuſch 
(Mecklenburg). 


Bäckerlenrilng 


ſtellt ſofort ein 
Georg Kober, 

Bäckerei u. Konditorei, 

Bln.⸗Charlottenburg, 
Goetheſtraße 79. 
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Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, 
mit guter Schulbildg., 
jedoch nicht unter 16 J., 
ſtellt ein 


Ernſt Wagner, 
Dampfbäckerei und 
onditorei, 
Bärwalde in Pom., 
früher Soldau (Oſtpr.) 


Suche 


einen 15⸗bis 16jährigen 
Jungen in Landwirt: 
ſchaft (Anſiedlung) zum 
15. 2. oder 1. 3., Flücht⸗ 
lingsſohn bevorzugt. 
Offerten unter A. E. 34, 
Poſtfach 25. Glogau. 


Wirischaltsgehille 


auf 120 Mg. gr. Land: 
wirtſchaft bei vollem 
Familienanſchluß, von 
18 J. aufwärts, für 
ſofort geſucht. Ang. u. 
2435 a. d. Oſtland erbet. 


Buche 
für ſofort, aber ſpäte⸗ 
ſtens bis 1. 4. 29. einen 


Wirtſchafter, 


der alle Arbeit in der 
Land wirtſchaft verſteht. 
Familienanſchluß wird 
gewährt, Lohn n. Ver⸗ 
einbarung. Meldungen 


an 
Fritz Hübner, 
Selchow. 


Kreis Greifenhagen, 
Pommern. 


Suche für ſofort oder 
zum 1. März ein 


Huusmüdchen 


welch. auch kochen kann, 
mögl. über 20 J. alt u. 
gute Zeugniſſe beſitzend. 
Frau Sophie Strutz, 
Zehdenick a. §., 
Berliner Str. 43. 


Oſtmärker 
Suche für kleinen Haus⸗ 
halt (4 Perſ.) zum 15.2. 
bzw. 1. 3. jüngeres, ehrl. 


Mädchen 
bei Familienanſchluß 
zur AUnterſtützung der 
Hausfrau. Gehalt nach 
bereinlunft. Hier biet. 
ſich Gelegenheit, die 
Wirtſchaft gründlich zu 
erlernen. 

Friedrich Laabs, 
Gaſtwirt, 
Neudamm / Neumark, 
Neuſtadt 13. 


Zuverläſſiges 


Zweitmädchen 


in allen Hausarbeiten 
erfahren, zum 1. März 
für herrſchaftlichen 
Etagenhaushalt gel. 
Zeugniſſe und Lichtbild 
zu ſenden an 

Frau Linnenbrink, 

Berlin SW. 11. 

Tempelhofer Ufer 37. 


* 


Alleinmädchen | ©ftmärker 


Oſtmärkerin, fleißig, zu⸗ 
verläſſig, Hl hd 
treu, zu ſofort geſucht. 
Bundesdir. Ginſchel, 
Berlin⸗Wilmersdorf, 
Naſſauiſche Str. 27, II. 


Sauberes, fleißiges 


Alleinmädchen 


per 15. Februar geſucht. 
Frau Gentzmer, 
Cottbus, Gildenſtr. 18, 
Fleiſcherei. 


Selbftinferent. 
Oftmärkert.guter Poſit., 
Mitte Zwanziger, ſucht 

Damenbekanntſchaft 
zwecks baldiger Heirat. 
Vermögen vorhanden. 
Einheirat in Landwirt- 
ſchaft angenehm. Nur 
ernſtgemeinte Angebote 
unter 2463 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 


Elnhelrutung 


bietet ſich für junge 
Dame. Bin Berufs⸗ 
landwirt, Oſtmärker, 
24 Ihr. alt, wirtſchafte 
allein mit den Eltern. 
Beſitzung 60 Morgen. 
Gefl. Zuſchriften, evtl. 
mit Bild (ſofort zurück). 
unter G. K. 2455 an das 
Oſtland erbeien. 


Oſtmärkerin 


mit etwas Vermögen, 
30 Jahre, wünſcht 


Neigungsehe 


mit kleinem Beamten. 
Zuſchriften mit Bild an 
das Oſtland unter 
2474. 


Oſtmärker 
ſelbſtändiger Geſchäfts⸗ 
mann. 28 J., ev., große, 
ſchlanke Erſcheinung. 
wünſcht mit nettem, 
geſchäftstüchtig. Mädel 
(Oſtm.) zwecks baldiger 


Heirat 


bekannt zu werden. 
Etwas Vermögen er⸗ 
wünſcht. Ang., möglichſt 
m. Bild, welches zurück⸗ 
erſtattet wird, unt. 2425 
an das Oſtland erbeten. 


Oftmärker 
ſelbſtändiger Geſchäfts⸗ 
mann, 25 Ihr, mittels 
groß, ſchlanke Erſchein., 
wünſcht mit geſchäfts⸗ 
tüchtig, nettem Mädel 
(Oſtm.) zwecks baldiger 


Heirat 


bekannt zu werden. 
Etwas Vermögen er⸗ 
wünſcht. Ang., möglichſt 
m. Bild, welches zurück⸗ 
geſandt wird, unt. 2426 


56 Jahre, evgl., ſtattl. 
Erſch. ſchuldl. geſchied., 
ſucht Dame raff Alters 
zwecks Heirat 

kennenzulernen. Etw. 
Vermögen oder Einh. 
erwünſcht. Würde auch 
herrnl. Wirtſchaft führ. 
Off. unter 2454 an das 
Oſtland erbeten 
Welcher Herr von gut., 
treuen Charakter will 
mir bei gegenſeitiger 
Zuneigung 


Lebenskumerud 


und meinem 14jährig. 
Mädel ein lieber Vater 
ſein? Bin Beamten⸗ 
witwe, 36 Jahre alt, 
eygl., Oſtmärkerin; auch 
Wumer mit kleineren 
Kindern angenehm, da 
ſehr kinderlieb. 
Offerten unter 2462 an 
das Oſtland erbeten. 


Wer kennt 


die Anſchrift des 
Reichsbahn ⸗Schloſſers 
Hermann Haminski, 
zuletzt wohnhaft in 
Poſen O. 5 (Wilda), 
Margaretenſtraße 41, 
und des Kaſernen⸗ 
wärters Paul Martin 
in Poſen W. 3, Neue 
Trainkaſerne, letzter 
Dienſt⸗Wohnort Tarno⸗ 
witz. O⸗Schl. Mittei⸗ 
lung erbeten an 
Paul Drews, 
Misdroy-Oitfeebad, 
Stettiner Straße 18, 
früher Poſen W. 3, 
Kantine Neue Train⸗ 
kaſerne. 


Wer kennt 
die Anſchrift des Herrn 
Rentmeiſters Pawel, 
früher in Bacot bei 
Choryn, Poſen, bald⸗ 
gefl. Eilnachricht erb. an 
Knorrn, 
Groß⸗ Breitenbach, 
Thüringen. 


Wer kennt 


die Anſchrift des Rudolf 

Fenske, 1912 in Hanno⸗ 

wo bei Graudenz wohn⸗ 

haft? Angeb. unt. 2468 
an das Oſtland. 


Wer kennt 


die Anſchrift des 
Guſtav Kippke, 
früher Wittenburg, 
Kreis Brieſen? Offert. 
unt 2438 an das Ditland 


Wer kennt 
die Anſchrift des Herrn 
Handelslehres S 
früher an der Staatl. 
Hewerbeſchul. z. Thorn? 
Angebote unter 2441 


an das Oſtland erbeten. an Oſtland erbeten. 


Wer kennt 
die Anſchrift der Erben, der Wilhelmine Schmidk, 
verſtorben am 7. 1. 1882, ſowie der Wilhelmine 
Hübner in Czarnikau. Mitt. an das Oſtland erb. 
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SESESEELLESESEEESEEEEESE 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Polen kauft für das 
Bankhaus 
Edmund Sumwalfki, 
Bydgoſzez (Polen) 
Emil Wollenberg, 
Blu.⸗Charlottenburg, 
Mommſenſtraße 46. 
Tel. Bismarck 4663. 

— 
Holländiſches Konſor⸗ 
tium kauft und beleiht 7 


— 


Ellschägungslorderungen 


Beratung, Vorschüsse, Beleihung, Ankauf 
zu höchsten Kursen und schnellstens durch 


Ostmärker-Aufbnu G. m. b. l. 
Berlin W 9, Potsdamer Straße 14 
Dr. Polke. Bürgermeister a. D. Müller. 


hardt-Bior. 


Tel. Nollendort 2775. 


Schuldbuch- 


von echt Bamberger Hofbräu und Engel- 
Um geneigten Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll 30$ 
Tel.: Humboldt 7495 (früh. Posen, Auguste- 
BE 19, gegenüber der Jägerkaserne) 


| 


porte 
ent Wir kaufen und beleihen eintragungen 
üb t Anfragen an Guffav 
3 0 1 Schneider Berlin N., 
sen REICHSSCHWINDUCHKOTNETUNGEN | ee 
erg) } pw || nn 
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. meinen Landsleuten 

m Kauf W. G. Marx & Co., Berlin NW 7, unfere beliebte 
zedingungen eee eee d pommersche Und | 
15 Knoblauchwursl 
L b ooo 4 Täglich friſch. 
100 Keichsſchuldbuchforderungen ||... 
ter werden zu günſtigſten Tageskurſen gekauft u. beliehen. meiſter, Berlin N 58, 
i 0 2 Raumerſtraße 24, Ecke 
> „Inako“, G. m. b. J., Berlin BI [Prenzlauer Str, Tel. 
A ao ooo Linkſtraße 40 ee 
in⸗ 
en AM 95 009 ar Möbeltransporte 

mit in Berlin und 
Br chuldbuchforderun en nach außerhalb 
RR Schuldbuchforderungen 11 alu Shunde as 
1. 48000 verwertet zu höchſten Kurſen e Berlin West 5 a 
i. Beleihung zu günſtigen Bedingungen (8 eins 
ns M 50009 Sins at 8 ½ % Stelzer Straße 91, Fernsprecher: Lützow 94 u. 6798 
in Oſtmärkiſche 
. 4 52000 Spar- und Darle nskaſſe Landsleute! Landsleute! 
ni e. G. m. b. H. + 5 i 
t- 1 Berlin SW 11 „ Deſſauer Straße 81 Möbel jeder Art 
#0 75000 Sprechzeit 1-5 (außer Sonnabend). kaufen Ste gut und billig bei 

ch⸗ Otto Fietze, Inh. Guſtav Kiwi, 
15 aan Bei ſchriftlichen Anfragen Rückporto. anne Brandenpurg Havel, Hauptſtraße 09. 
au- früher Schwerſenz / Poſen. 
. , 80000 

kl. 


Optiker Stephan 
Berlin SO, Schlesische Straße 39-40 
Telephon: Moritzplatz 4273 

Kostenlose Augenuntersuchung 5 


Fachmünnische Bedienung 
‘ Reparaturen 
sofort 
Eig. Werkstatt 
im Hause 
Lleferant für Krankenkassen 
Mitglied derOrtsgruppe Berlin-Ost 
Ostbundmitglieder erhalten 10°, Rabatt 


t= 
l sr ooo 
. J. 


en⸗ 

jo ooo 
m. 
. cH 180.000 


u! 
oſtenlos durch 


lin W10 


e 16, 


: Berlin 104726, 


Zimmerſtraße 778. Verantwortlich für die Schriftleitung: E. Ginſch el Berlin⸗Wilmersdorf. 


Verwertung von % Hildegard Grund⸗Max Heinze 
9 Hypotheken 5 5 Poſen 1 33 f 

Forderungen, Wertpa - |% 8 
piere, Grundſtücke in 00 Berlin N 113 e ses 


Auguſte⸗Viktoria⸗ 


Straße 11 


Bornholmer 
vr 75 
533333333333333333339393: 
RESTAURANT GRUND 


BERLIN N 113, Bornholmer Straße 75 


GERT H Uran 
Möbeltran: 


per Möbelwagen und Au 
85 nzer Wohnungsein 
peditionen aller Art 
Möcke 


Rabe, Tel. Ber 


(früher Brom! 
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Wir bieten zu 


unter vorkeilhafteſten 


Geſchäftsgrundſtück, 3. Sat 
kat. v. Pralinen uſw. 
eignet, unw. Stuttgart 

Wohnhaus mit Wein- 
Vierreſtaurant in lebha 
Stadt Niederſchleſiens 

Viehhandlungs - 1 
lebh. . i. 
gebirge 

Holländische Mühle m. 2 
dereien (28 Morgen) 
Schleswig. 

Wind⸗ m Motormühle 
Wohnhs. u. Stallunger 
Holſtein 

Sabrikgrundft. m. „ Mietsp 
bed. Stadt a. d. Oſtbah 

Kunden- u. Handelsmühl⸗ 
d. Nähe v. e 
Schleſien . 

Geſchäftsgrundſt. m. Sig 
ren- und Weinhandlung 
Kleinſtadt Oſtpreußens 

Landwirtſchaft (100 Mg.) 
d. Bahnl. Glogau —Schle 

Mühlengrundſt. m. Landwi 
ſchaft unw. Görlitz. 

Geſchäftsgrundſt. m. Schla 
terei u. Wurftfabrik i. le 
Stadt unw. Baden=Ba 

Säge- u. Hobelwerk m. B 
u. Möbelſchreinerei b. L 
burg a. d. Laohnn 

Holländ. Windmühle m. 
Landwirtſchaft i. bed. C 
jee- Badeort 

Sabrikgrundft. m. Wohn; 
kleinerer Stadt Brand 
burgs 

Großes Mühlengrundſtück 
Wohnvilla unw. Glogaı 

und viele andere. 
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